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Weſtmächte wollen Truppen in Rorwegen landen
Starke Beunruhigung Slandinaviens über die engliſchen Kriegspläne Forkgeſetzte Keukralitätsbrüche

Landung eines Expeditionskorps beabſichligt
Kopenhagen, 5. April. Nach einer

des Kopenhagener Blattes
„Faedrelandet“ ans Oslo iſt man in Nor
wegen ſehr beunruhigt über die fortge-
ſetzten Nentralitätsverletzun-
gen, die ſich England zuſchulden kom
men laſſe, und man befürchtet, daß ſie zu
nehmend ernſter werden. Engliſche Kriegs-
ſchiffe befahren, ſo heißt es in dieſer Mel
dung, ohne weiteres norwegiſche Territorial
gewäſſer und beläſtigen die Schiffahrt. Jn
einer langen Reihe von Fällen ſeien die
früheren engliſchen Konſuln, wohlverdiente
norwegiſche Kanflente und Reeder, durch
engliſche Marineoffiziere erſetzt worden und
ſchon ſeit längerer Zeit ſeien engliſche und
franzöſiſche Generalſtabsoffiziere dabei, die
Mög lichkeiten einer Landung
eines Expeditionskorps zu unter
ſuchen, ebenſo wie die Weſtmächte eine große
Anzahl politiſcher Agenten in Norwegen

vätten. nenJn wohlunterrichteten Kreiſen ſei man
der Meinung, daß der Gedanke der Landung
eines Expeditionsheeres von 100 000 Mann,wie ihn Valodier und Chamberlain während
des finniſch ruſſiſchen Krieges erwähnt

aufgegeben ſei. Man denke
aber nun daran, an mehreren Stellen
in Norwegen Truppen zu landen,
um dann nach Süden vorzuſtoßen.

Auch die belgiſche Preſſe zeigt ſich ſtark
beunruhigt über die Abſichten der Pluto-
kraten gegen die neutralen Staaten. Die
führende Zeitung „Standard“ ſchreibt, die
Ernennung Churchills zum Vorſitzenden
der engliſchen Kriegskommiſſion laſſe er-
warten, daß England bei der Durchführung
des Wirtſchaftskrieges noch weniger auf die
Rechte und Verpflichtungen der Neutralen
achten werde. Man könne die engliſche
Theſe nicht zulaſſen, daß die Neutralität
nicht mehr beſtehe, und daß es unzuläſſig

ſei, wenn die neutralen Länder den Krieg
W etwas betrachteten, was ſie nichts an
gehe.

Drohnote auigeha. ten
Drahtmeldung unseres Vertreters)

h. w. Kopenhagen, 5. April. Die ge-
plante engliſch-franzöſiſche Note an Nor-

wegen und Schweden, die Erzver-
ſchiffungen nach Deutſchland einzuſtellen, iſt,
wie jetzt aus London durchſickert, nur des-
halb verſchoben worden, weil das Kabinett
Reynaud, noch ehe es die Politik der
Blockadeverſchärfung richtig zur Entfaltung
bringen konnte, bereits mit innerpolitiſchen
Strömungen zu kämpfen hat.

Enkſchloſſene Abwehr Italiens
Abwehr des Balkans gegen englische Vebergriffe

(Drahtmeldungen
vl. Rom, 5. April. Die italieniſchen Be-

richte verzeichnen von Skandinavien bis zum
Balkan und von der Schweiz bis Japan ein
energiſches Nein gegen die britiſche Ab-
ſicht, die Neutralen für England hungern zu
laſſen. Jn dieſer Front ſtehe an erſter Stelle
Italien ſelbſt, deſſen öffentliche Meinung die
ſchärfſten Urteile über Englands neue Sank-
tionspolitik fällt. Nicht eine einzige Regie-
rung im Südoſten Europas iſt gewillt,
der abſoluten Neutralität zu laſſen; die
Drohungen Londons werden in Anbetracht
des unantaſtbaren Rechts dieſer Staaten wir-
kungslos bleiben. Jn dieſer Ueberzeugung
würden die Balkanſtaaten kräftig durch die
Haltung Jtaliens unterſtützt. Sie ſeien
ſicher, dem britiſchen Druck begegnen zu
können, ſolange Jtalien als militäriſche und
wirtſchaftliche Großmacht ſeinen Einfluß auf
den Balkan geltend mache.

Auf Englondhancdle/ verzichten
kö Belgrad, 5. April. Jm Südoſten iſt

man ſich im allgemeinen darüber klar, daß
die britiſchen Wirtſchaftsrepreſſalien unter

unserer Vertreter)
Umſtänden weittragende Folgen haben kön-
nen. Eine Aenderung der außenpolitiſchen
Haltung der Südoſtſtaaten wird jedoch nicht
eintreten. Gegebenenfalls, ſo erklärt man in
Belgrader politiſchen Kreiſen, müſſe man
auf den Handel mit England endgültig ver
zichten und eine Umſtellung auf andere
Märkte vornehmen

Blochodequsdehnung bestätigt
Amſterdam, 5. April. Die Melsung der

Turiner Zeitung „Stampa“ wird jetzt aus
engliſcher Quelle beſtätigt. Dem diploma-
tiſchen Korreſpondenten des „Daily Expreß“
zufolge ſind Einheiten der britiſchen Flotte
im Adriatiſchen und Aegäiſchen Meer zur
Erweiterung der Blockade eingeſetzt worden.

Jn dieſem Zuſammenhang intereſſiert die
Meldung aus Rom, won Muſſolini
den Generalſtabschef der italieniſchen Wehr
macht, Marſchall Badoglio, empfing, mit dem
er eine mehr als einſtündige Unterredung

über Fragen der militäriſchen Vorbereitung
Jtaliens hatte.

Japan warni die britiſchen Piraten
Weg von Jopons Küste freche Drohungen und Ferousforcerungen loncons

w. Kopenhagen, 5. April. Dieeng iicge Hlogade usweitungspolitik droht

im Fernen a eine ernſte Verwick
lung für England eraufzubeſchwören.
Gleichzeitig mit der Bekanntgabe neuer
Blockadehäfen in Auſtralien ſickert in Lon
don eine diplomatiſche Tätigkeit durch, die
den Grund für die jähe Abkühlun der
engliſch- japaniſchen Be iehnn-
gen während der letzten Tage na den ver
geblichen Aubiederungsverſuchen des eng
liſchen Botſchafters in Tokio erkennen läßt.

Die japaniſche Regierung hat, wie ver-
lautet, England offiziös aufgefordert, jede
Aktion ſeiner Marine in der Nähe der japa-
niſchen Küſte zu unterlaſſen. Von engliſcher
Seite wird, während man die japaniſche
Warnung jetzt zugeben muß, gleichzeitig be
teuert, England habe nicht die Abſicht, ille
gale Aktionen zu unternehmen Es
könne jedoch nicht auf ſeine Rechte als krieg-
führende Macht verzichten (11) Es habe
vielmehr die Abſicht, dieſes Recht auszuüben,
wo es das für notwendig halte.

Wie von zuverläſſiger Seite aus London
verlautet, hat Japan bei der britiſchen Re
ierung gegen die Unterſuchung japaniſcherHoſtſendu gen und gegen die britiſche

Konterbandekontrolle des japaniſchen Han
dels Schritte unternommen.

Die Vorſtellungen der japaniſchen Regie
rung in London wegen der Umtriebe der
engliſchen Flotte in japaniſchen Gewäſſern
werden in der engliſchen Preſſe in herau s-
fordernden Kommentaren behandelt.
„Times“ ſchreibt, die engliſche Regierung
habe nicht die Abſicht, von ihrem Recht als
kriegführende Nation abzuſtehen und zu-
zulaſſen, daß Konterbande ungehindert
Wladiwoſtok erreichen könne. Ebenſowenig
ſei die Regierung geneigt, anzuerkennen,
daß das Japaniſche Meer und ſeine Zu-
fahrtswege zu den japaniſchen Hoheits
gewäſſern gehörten.

Inzwiſchen haben auch en gliſch-fran-
zöſiſche Beſprechungen in Ka-
nada ſtattgefunden, wo die Ausdehnung

Drahtmeldung voseres Vertreters
der Blockade auf den Pazifik vorbereitet
wird. Die Wirtſchaftsberater Englands
und Frankreichs für Amerika, Riſt und
Gwatkin, haben dort Anordnungen ge

v
troffen, die bereits, wie ſich die engliſche

ropaganda rühmt, zur Zurückhaltung ame-
rikaniſcher Frachtſchiffe mit Kupfer für
Rußland geführt haben.

Hirngeſpinſte über Dongaublockade
Törkischer Botschofter bei Reyncuo

Drahtmeldung un seres Vertreter s)
mü. Brüſſel, 5. April. Der franzöſiſche

Miniſterpräſident Reynaud hatte im
Quai d'Orſay längere Beſprechungen mit
den Botſchaftern Englands und der
Türkei. Man läßt in unterrichteten
Kreiſen durchblicken, daß dieſe Beſprechun-
gen ſich auf die angekündigten Maßnahmen
zur Verſchärfung der Blockade be-
zogen haben.

Aus den Kommentaren der Preſſe läßt
ſich entnehmen, daß Frankreich im Rahmen

dieſer Aktion den Auftrag erhalten hat
ſeine Aufmerkſamkeit in erſter Linie auf
den Südoſten zu richten, insbeſondere
auf das Schwarze Meer und Rumänien.
Man läßt durchblicken, daß die franzöſi
ſchen Botſchafter und Geſandten in dieſen
Teilen Europas bereits entſprechende Wei
ſungen erhalten haben. er „Exelſior“
phantaſiert ſchon über Möglichkeiten, die
Blockade auch auf die Donau aus-
zudehnen.

Fernaufklärer auf Feindfug

Der Beobachter des Fernauf-
klärers am Uebergeckungs-

regler des Bildgeräts

Aufn.: PK.MelicharWeltbild (K)

Die Plukokraken
bezahlen alles
Von Dr. Robert Ley

Man iſt oft verſucht, zwiſchen Materia-
lismus und Jdealismus Gegenſätze heraus-
zukonſtruieren. Gerade in unſeren natio-
nalſozialiſtiſchen Reihen hat man oft unter
dem Begriff „Materialiſt“ etwas Häßliches
und Gemeines verſtanden, das man vom
nationalſozialiſtiſchen Standpunkt aus ver
urteilen müſſe. Das iſt unbedingt richtig,
ſoweit es ſich um Menſchen handelt, die nur
an ihren Magen und an ihren Gaumen
denken, denen ihr Bauch ihr Götze iſt und
die dem Wohlergehen ihrer eigenen Perſon
alles und jedes unterordnen. Es ſind jene
Jch Menſchen, die keinerlei Gemeinſchafts-
S haben, die glauben und verlangen,
aß ſich die Welt um ihr kleines ch“

drehen muß, deren Weltanſchauung der
Liberalismus iſt und die ſich in dieſer
jüdiſchen Geiſtesverfaſſung allein wohl-
fühlen. Dieſe Menſchen ſind zumeiſt dumm,
unfähig und faul. Das einzige, was ſie
auszeichnet, iſt eine Portion Frechheit, mit
der ſie die übrigen Menſchen bluffen. Sie
ſind grauſam und brutal und jederzeit ge-
willt, für ihre Eigenſucht und ihren Eigen-
nutz ihre Mitmenſchen niederzuboxen und,
wenn notwendig, ſie unter ihren u

treten. Der Arbeiter und der ſchaffende
enſch prägte für ſie den sdruck„Kapitaliſt“. Jahre- und jahrzehnte-

lang kämpfte der Arbeiter mit Fanatis-
mus und heiliger Ueberzeugung gegen die
kapitaliſtiſche Auffaſſung. Dieſer an ſich ge
ſunde und richtige Kampf wurde alsdann
vom Juden für ſeine Jntereſſen verfälſcht
und ſo verbogen, daß letzten Endes der
Marxismus nur eine ſchlechte Abart des
kapitaliſtiſchen Liberalismus war.

Wir Nationalſozialiſten haben
in Deutſchland dieſe Geiſtes-richtung vernichtet. Wir können mit
Stolz und Genugtuung feſtſtellen, daß
heute, nach kaum ſieben Jahren national-
ſozialiſtiſcher Führung, weder der bürger-
liche Liberalismus noch der proletariſche
Marxismus mehr vorhanden ſind. Jn
England und F.ankreich hat nun der
Jude und ſein liberaliſtiſcherMarxismus ſeine letzte Heimſtätte ge-
funden und verſucht, unter der Führung
der engliſchen und franzöſiſchen Plutokraten
für dieſe Geiſtesverfaſſung ſeinen letzten
Verzweiflungskampf e das 4n e, auf-
ſtrebende nationalſozialiſtiſche Deutſchland
aufzunehmen. Das iſt die wirklicheUrſache de s gegenwärtigen
Krieges!
Von dieſer Sorte Menſchen und 37eigenſüchtigen materialiſtiſchen Auffaſſung

iſt jener Materialismus ſtreng zu unter
ſcheiden, der nichts anderes will, als die
Materie in den Dienſt der Menſchen zu
ſtellen. Jdealismus kommt von der Jdee.
Jdealiſten ſind Menſchen, die Jdeen haben
und dieſe Jdeen ſchöpferiſch in die Welt
ſetzen können. Materialismus kommt von
Materie. Materialiſten in dieſem Sinne
ſind Menſchen, die ſich mit den Sachen und
Dingen, das heißt mit der Materie, ab-
geben müſſen. Es iſt nun unmöglich, beide

Jdealiſten und Materialiſten, wie ich ſie
eben gekennzeichnet habe abſtrakt von-
einander zu unterſcheiden. Der Jdealiſt
muß ſeine Jdee in materielle Form um-
ſetzen, um zu beweiſen, daß dieſe ſeine
Jdee vernünftig iſt. Sonſt muß er ſich den
Vorwurf gefallen laſſen, ein Phantaſt zu
ſein. Denn irgendein Gedanke iſt noch
lange keine Jdee, ſonſt müßte man jede
Verrücktheit als Jdee anſprechen. Das
unterſcheidet den Jdealiſten vom Phanta-
ſten, daß der Jdealiſt kraft ſeiner Ueber-
zeugung und ſeines feſten Glaubens mir
Fleiß, Hingabe und Zähigkeit ſeine Jdee in
die Tat umſetzt. Ebenſo kann der Materia-
liſt niemals ohne eine Jdee die Materie
formen. Jede Arbeit hat irgendeine Jdee
zur Vorausſetzung und iſt nur denkbar,
weil entweder der ſchaffende Menſch ſelbſt
kraft eigener Jdee oder auf Grund des
Denkens anderer Menſchen vor ihm dieſe
Arbeit tun kann. Jeder Handgriff, und
wenn er noch ſo einfach iſt, iſt vorher
vielleicht in grauer Vorzeit durchdacht
worden. Deshalb kann man dieſe Art
Materialismus nicht verurteilen.

Jn der Arbeit gehen Jdealismus und
Materialismus ineinander über und be-
fruchten ſich gegenſeitig. Denn auch der
größte Jdealiſt würde eines Tages aus-
dorren, wenn er nicht immer wieder durch
praktiſche Arbeit zu neuen Jdeen angeregt
würde. Der höchſte Effekt und Erfolg die
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Recichtum
aus Ficnavertcin

Seit 80 Jahren vertreten die
Chamberlains über den Vater
Joe, den Sohn Sir Auſten und
deſſen Halbbruder Neville Cham-
verlain ihren Wahlbezirk Birming-
ham im Parlament. Eine erbliche
Parlamentsplutokratie!

Was haben die Chamberlains
nun für das Wohl von Birming-
ham getan? Sir Auſten Cham-
berlain ſelbſt hat es ineinem Brief vom 18. November 1935
geſagt: e Behanyt

e unen Birminghan)
merkenswerter und befrie
digender, als der Wahlkreiset arm iſt einen großen Teil

de man wohl Elendsviertel
bezeichnen.“

Seit 80 Jahren Vertreter von
Elendsvierteln, und in 80 Jahren
nichts für die Aermſten getan, nichts
zur Beſeitigung der Elendsviertel
eleiſtet! So ſchamlos iſt die
lutokratie: nimmt Sitze und auf

Grund der Sitze Miniſterpoſten von
Aermſten an, ſtreicht Dividenden,Gehälter, Zuſchüſſe und Profit auf
den Rücken der verelendeten Ar-
beiter ein und tut nichts für ſie und
weiß nichts für ſie zu tun

Das ist also
Plutokrafie

dieſes Sitzes
iſt um ſo be

ſes Denkens iſt das Privateigentum.
mehr die Menſchen kraft ihrer raſſiſchen
enart befähigt ſind, ſchöpferiſch und er

finderiſch tätig zu ſein und je fleißiger und
geſchickter ſie ſind, dieſe Jdeen in die Praxis
umzufetzen, um ſo größer wird bei dieſen
Menſchen die Sehnſucht nach dem Privat-
eigentum ſein. Dieſer Eigentumsbegriff iſt
damit auch die Grundlage zur Perſön-
lich keit. So iſt im deutſchen Volke, kraſt
ſeiner hohen Raſſe, die Sehnſucht nach Er

nach Eigentum ſowie das Heraus-
kriſtalliſieren ſo vieler Perſönlichkeiten kein
Zufall. Deshalb ſind auch die Forderungen
des deutſchen Arbeiters in der Ber-
angenheit und in der Gegenwart keines-feu zu verurteilen, ſondern wir wollen

froh und dankbar ſein, daß ſich der deutſche
Arbeiter in ſeine frühere troſtloſe Lage
nicht knechtſelig und demütig ergeben hat,
de daß er immer wieder verlangte, an
en Gütern des Lebens teilzunehmen,

beſſer zu wohnen, beſſer gekleidet und beſſer
ernährt zu werden. Mit Recht forderte er
auch die Schönheiten unſerer Kultur und
unſeres Landes kennenzulernen. Man kann
Sozialismus nicht mit ſchönen Worten
abtun. Man kann ſich auch nicht damit be

gen, die Armut und das Elend mit dem
inweis auf ein beſſeres Jenſeits erträg-

licher machen zu wollen. Es iſt ein unbe
dingt geſundes und natürliches Empfinden,
daß jeder Menſch ſeine Lage zu ver-
be ſucht.s iſt nun einmal das Schickſal jedes
Volkes, daß jede Raſſe nicht unter ein be-

herabſinken

ſchen dur
an Rohſtoffen, durch ot unteein beſtimmtes Maß an Lebensmöglichkeit
herabgedrückt werden. Unſere Raſſe iſt
unſer Schickſal! Jch wiederhole es,auch wenn die Plutpkraten und ihre
Schreiberlinge wiederum aufheulen: Das
deutſche Volk kann nicht unter den gleichen
Bedingungen leben wie etwa der Buſch-
neger oder andere niedere Raſſen! Wir
brauchen einen beſtimmten Wohnraum!
Unſer Klima verlangt eine beſtimmte Klei-
dung und Ernährung! Wir benötigen auch
ein beſtimmtes Maß an Kultur, an Er-
holung und Urlaub! Wir verlangen das ja
m7 geſchenkt, ſondern wir können auf der
anderen Seite Erfolge verbuchen und Vei-
ſtungen aufzählen. So erklären wir noch-
mals und immer wieder: Wir Deut-

werden ſolange kämpfen,
bis wir den Lebensſtandard er-
reicht haben, den unſere Raſſezur Erhaltung ihrer Eriſtenz be-
nötigt! Und wenn das die Plutokraten
Londons und von Paris mit Gewalt ver-
hindern wollen, wenn ſie uns die Schätze der
Erde blockieren wollen, ſo werden wir ſie
mit Waffengewalt zer ſchlagen und
vernichten! Dieſer e iſt keine An
heit einiger weniger deutſcher Kapi-
aliſten die gibt es nicht mehr ſondern
er iſt eine Herzens- und Lebens-
frage des deutſchen Arbeiters!

Deutſcher Arbeiter! Du willſt und du
mußt beſſer leben und dich fortentwickeln.
Du empfindeſt es, daß du unter den Be-
dingungen der Vergangenheit ſamt deinen
Kindern und deiner Familie untergehen
würdeſt. Wir Nationalſozialiſten
Haben dir den Weg gezeigt, durch den du
dein Leben verbeſſern kannſt. Kraft durch

reude, Volksgeſundheit, Leiſtungskampf der
eutſchen Betriebe, Schönheit öer rbeit,

Berufswettkampf aller Deutſchen, Schwange-
renbeihilfe, Lehrwerkſtätten, Adolf-Hitler-
Schulen und Ordensburgen, NSV., Heim-
ſtätten- und Siedlungsbau, die Altersverſor-
gung des deutſchen Volkes und vieles, vieles
andere mehr, ſind nur einige ſkizzenhafte
Aufzeichnungen unſeres t keihey
Wollens. Dieſen Weg haben uns
nun die Plutokraten der Weltverlegt. Sie haben dem deutſchen Volke
Barrikaden in den Weg geſtellt und dahinter
Maſchinengewehre und Kanonen aufgebaut,
um dir, deutſcher Arbeiter, den Marſch in

m w. durch Mangel

Was wöürcle bei einem

Es iſt gefährlich, den Verlauf kriegeriſcher
Ereigniſſe vorherſehen zu wollen. Dennoch
iſt es Aufgabe der Führung, ſich über den
Feind ein Bild zu machen von dem, was
Fern kann und wie dieſes Geſchehen ab
aufen könnte. Wenn hier verſucht wird,

darzuſtellen, was geſchehen würde, wenn
eine Offenſive gegen den Weſt wall ein

eleitet wird, ſoll vorweg klargeſtellt werden,
aß damit kein Blick in die Zukunft getan

werden kann.
Zuscommenbruch schon im Vorfele

Sollte der Gegner Sturm gegenden Weſtwall anſetzen, 5 muß er zunächſt

das Vorfeld erobern. Das Vorfels des
Weſtwalls iſt aber in den bisherigen
Monaten des Krieges überall in ſtarkem
geſichert und befeſtigt worden. Alle Ver

teidigungswaffen würden alſo ſchon im
Vorfeld den Gegner aus geſchützten
Stellungen mit gewaltiger Abwehrkraft
empfangen und i die erſten en
Verluſte beibringen. Die Minenfelder,
Straßen und Panzerſperren wären zu
überwinden, wobei das Feuer der deutſchen
Artillerie ſich wie ein ſchützender Vorhang
vor das deutſche Gebiet legen würde. Keine
Lücke bliebe offen, wo der r un

eſchoren durchſchlüpfen könnte. Nimmt man
en Einſatz eines Millionenheeres für eine

ſolche Angriffsoffenſive an und die Ver
der modernſten und beſten Kriegs

materialien, ſo könnte man ſich vorſtellen,
daß bei größten Verluſten eine gewiſſe Zahl
von Angreifern ins Vorfeld einzudringen
vermöchte.

Mit dem Augenblick aber, wo der An

UsA Volk bangt um ſeine Reutralität
Erklärung cles Senofors Voncenberg Schorfe Stellungnahme Hulls

Neuyork, 5. April. Jn einer formellen
Erklärung bebauerte der republikaniſche
Senator BVandenberg, daß der
Zwiſchenfall des deutſchen Weiß-
buches anſcheinend ohne amtliche Kongreß-
unterſuchung abgeſchloſſen werden ſoll. Die
deutſchen Veröffentlichungen beſtätigen je-
doch die Notwendigkeit der ſofortigen von
Senator Clark geforderten Unterſuchung
der in dem Weißbuch geſchilderten Be-
gebenheiten.

Wie weiter aus Waſhington gemeldet
wird, zeigte ſich Außenminiſter Hull am
Freitag in einer Preſſekonferenz ſtark
empört über eine Rede des Juſtizminiſters
des kanadiſchen Bundesſtaates Ontario,
Conant. Letzterer hatte in Ottawa er-
klärt, Kanada müſſe das Menſchenmögliche
verſuchen, um eine aktive Kriegsteilnahme
der Vereinigten Staaten an der Seite der
Weſtmächte zu erreichen. Hull, der faſt nie
Reden von Ausländern kommentiert, er-
klärte diesmal ſofort, „keine haltloſenAeußerungen von ausländiſchen Beamten
oder anderen haben auch nur das Entfern-

teſte zu tun mit der amerikaniſchen Politik
innerhalb der Vereinigten Staaten ſowie
mit den internationalen Beziehungen
Amerikas.“

Die unverblümte Aufforderung des
Juſtizminiſters Conant des kanadiſchen
Staates Ontario an die VereinigtenStaaten, dem Krieg gen Deutſchland bei-
zutreten, löſte im undeskongreß eine
ſcharfe Kritik reutral geſinnter
Senatoren, wie Nye, Clark, Holt, Mo
Carran und des Abgeordneten Fiſh aus,
der Conants Anſprache als „unpaſſende
Propaganda“ bezeichnete.

Die Zeitung „New York Herald“ ſchreibt,
Amerika falle auf Conants Propaganda
nicht herein, aber man könne Chamberlain
und Reynand doch dafür dankbar ſein, daß
ſie wieder den ſtarken Mann herauskehrten.
Das verringere die Gefahr einer Ueber-
rumpelung der amerikaniſchen Meinung.

ulls ſcharfe Surawehrg veranlaßte
brigens bereits die kanadiſchen Regie-

rungsſtellen zu einem Zurückzieher und ver-
legenen Freunoſchaftsbetenerungen.

Schneidiges Stoßtruppunternehmen
Deutscher Stoßtrupp vernichtet befestigte Stötzpunkte

5. April (PK.) Ein deutſcher Stoß-
trupp bricht im Morgengrauen in eine ſtark
befeſtigte Stellung ein, vernichtet feindliche
Stützpunkte, erledigt die bis zuletzt heftige
Gegenwehr leiſtenden Beſatzungen, kehrt
wieder vollſtändig in die deutſche Ausgangs-
ſtellung zurück und bringt den einzigen
Ueberlebenden dieſes harten Kampfes, einen
verwundeten Franzoſen. als efangenen
mit.

Von langer Hand iſt alles vorbereitet,
angefangen vom Zuſammenwirken mit
anderen Truppenteilen, dem Anbringen ge
ſtreckter Ladungen bis zum Zerſchneiden der
Drahtſperren. An einem ſtürmiſchen Früh-
morgen ſtehen ſie alle bereit zur Tat.
geht los, in Reihe bis zu einem Feldgehölz,
dem Ausgangspunkt des ganzen Unter-
nehmens. Noch herrſcht tiefe Nacht und
Stille. Lautlos wird die Sicherungs- und
Unterſtützungspoſition bezogen. Feldwebel
H. führt die Truppe an. Sie arbeiten ſich
ohne jedes Geräuſch über eine Wieſe über
einen Bach hinweg bis zum feindlichen
Waldrand heran, ohne vom Gegner wahr-
genommen zu werden, legen ſich vor zum
Einbruch bis ſie im Morgengrauen einiger-
maßen Sicht ins Gehölz, bis ſie Büchſenlicht
bekommen. Der Zeitpunkt des vorbereiten-
den Feuerſchlages iſt da. Die SMGs. rat-
tern hinüber zum Feind. Eine Hölle tut ſich
plötzlich um ihn auf, nimmt ihm den Atem.
Feldwebel H. gibt weithin ſichtbar das
Signal zum Einbruch in die franzöſiſche
Stellung. Die Drahtſcheren arbeiten gründ-
lich. Bevor ſich die vom Schock betroffenen
Franzoſen überhaupt erholen können, ehe ſie
daran denken. das Feuer aufzunehmen, iſt
eine breite Gaſſe bis zu ihrem vorderſten
Stützpunkt geſchnitten.
Die Franzoſen nehmen plötzlich das

Feuer auf, ſchießen mit MG. Einer bläſt
wild ein Alarmſignal auf dem Horn. Jhre
Fernſprechleitung iſt zerſchoſſen und ſie for-
dern Verſtärkung. Aber das hatten wir
vorausgeſehen und ſchieben einen Riegel
vor. Felbwebel H. wird am Bein verwun-
det, er erhält einen Steckſchuß. Das küm-
mert ihn nicht. Er gibt weiter ſeine Be-

fehle, die feindliche Schießſcharte wird be
arbeitet. Dann augenblickliche Stille drinnen,
zar nichts regt ſich mehr. Unteroffizier Sch.,
er nun weiter in den Stützpunkt eindringt,

findet nur noch eine tote Beſatzung vor bis
auf einen verwundeten Franzoſen. Ein
Pionier nimmt ihn auf, bringt ihn ſofort
urück. Wo der feindliche Laufgraben in
as feindliche Waldinnere führt, am

Unterfeldwebel K. mit einem Trupp. r
rollt mit Handgranaten den Graben auf bis
u zweiten Stützpunkt: Tote Franzoſen,
ie im Graben liegen, ein völlig zuſammen-

r ter weiterer Stützpunkt. Der deutſche
eberfall hat ihn ſamt Beſatzung reſtlos

vernichtet.
Feldwebel H. ſieht ſeine Aufgabe erfüllt.

Er befiehlt Loslöſung vom Feind. Sie ge-
lingt ebenſo planmäßig wie der tollkühne
Angriff. Der franzöſiſche Artilleriebeobach-
ter irgendwo erhöhtem Punkt findet kein

mehr. webel H. merkt, daß ihn die
räfte verlaſſen. Blut im Stiefel. Seine

Kameraden nehmen ihn ſofort auf. Feuer-
pauſe! H. mit allen ſeinen Stroßtrupplern
iſt wieder im Graben bei ſeinem Hauptmann.

Otto Baß

Marſeille für U85A Schiffe
geſperrt

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
vl. Rom, 5. April. Die zur Zeit im Hafen

von Genua liegenden nord amerikaniſchen
Schiffe haben am Freitag vom Weißen Haus
in Waſhington die Anweiſung erhalten, ab
ſofort das Anlaufen der Häfen kriegführen-
der Staaten zu unterlaſſen. Das Verbot
bezieht ſich namentlich auf die franzöſiſchen
Mittelmeerhäfen, vor allem Marſeille,
die bisher nicht zu den für die amerikaniſche
Schiffahrt geſperrten Zonen gehörten.

Sowjetunion erfüllte Abkommen mit Eſt
land korrekt

Von maßgebender eſtniſcher Seite wird feſt
r daß die Sowjetunion die mit Eſtland abge
chloſſenen Abkommen korrekt erfüllt habe.

die Freiheit unmöglich zu machen. Lieber
wollen ſie dich vernichten, als dich weiter
dieſen ſozialiſtiſchen Weg gehen laſſen.

Wenn das der Wille der Plutokraten iſt
und daran iſt nicht zu zweifeln! ſo

ſetzen wir ihnen unſeren unbeugſamen Wil
len gegenüber. Wir werden weiter in die
Freiheit marſchieren! Wir werden alles
das bekommen und noch mehr, was ich eben
aufgezeichnet habe. Statt zwei Kraft- durch
Freude-Schiffe, dem „Wilhelm Guſtloff“ und
dem „Robert Ley“, müſſen ſechzig und, wenn
möglich, hundert Kraft-durch- Freude S iffe
die Meere durchkreuzen! Statt eines See-
bades Rügen müſſen wir mindeſtens zehn
ſolcher Erholungsſtätten für deutſche Arbei-
ter haben. Alle Fabriken m
müſſen zu nationalſozialiſtiſchen ſter
betrieben gemacht werden. Den Ausbau
einer großzügigen enhat der Führer erſt kürzlich befohlen. O
das den Plutokraten paßt oder nicht, wir

werden marſchieren und wir werden
die Freiheit bekommen, und wir werden ben
deutſchen Arbeiter und das geſamte deutſche
Volk um eine gewaltige Etappe in ſeiner
Entwicklung vorwärtsbringen!

Die Plutokraten werden das
alles bezahlen! Es iſt für die Menſch-
heit beſſer, daß Millionen i deutſche
Arbeiter an. den Schätzen der Erde teil-
haben, als daß einige wenige Plutokraten
in der Londoner City oder in der Bank
von Frankreich in Nichtstun und Faulen
zerei ein perverſes und degeneriertes Leben
führen und ihren Reichtum zu nichts ande
rem benutzen, als andere Menſchen in Grauſamkeit und B
zu ber en. Wir wollen auch ein-
mal re ſein! Gewiß Armut iſtkeine Schande, aber Reichtum iſt beſſer. Jch
bin davon A und die bisherigen
Kraft-durch-Freude- Fahrten in die weite

es bewieſen, daß der

enießen und beſſer beurteilen kann als
ene überſättigten Lords und Ladies:

Trotz aller Gewalt und trotz allen
ozialismus verwirklichen! Wir wer-
den unſer ſozialiſtiſches Deutſch-
land in Schönheit und Fleiß bauen, und
die Plutokraten bezahlen alles

rutalität zu unterdrücken und

Durchbruch durch den Weſtwall unmöglich
Angriff gegen das gewolfigste Festungswerk der Welt geschehen

Von sonderberiehterstatter Kurt Gänther (PK)
greifer deutſchen Boden gewinnt, betritt er
eine wahre Höllenlanödſchaft. Wo die
Eindringenden hintreten, lauert die Erd
minne; überraſchend kommt ſie zur Deto
nation, in weitem Umkreis alles in Stücke
reißend. Jede Bewegung der Angreifer
liegt im Feuer der deutſchen Maſchinen
ewehre, und über allem heulen die Ge-

choſſe der Artillerie. Der Verſuch, das
deutſche Vorfeld zu ſtürmen, dürfte heute
ſchon den Verluſt von vielen Zehntauſenden
bedeuten, ohne daß damit eine Gewähr fürdie Erreichung dieſes Zieles e

wenn angenommen r. demGegner könnte es gelingen, das deutſche
Vorfeld zu gewinnen, ſo würde ihn dies
zumindeſt zwingen, ſich von neuem bergit

r wenam n gewonnen. ie Haupt
arbeit würde erſt beginnen.
Durchbruch niemals möglich

Es ſei aber angenommen, dem r
würde es gelingen, das Vorfelöu nehmen. Jetzt hätte der eigent
Sturm zu beginnen. Da der Weſtwall

eine durchlaufende Verteidigungsanlage iſt,die an keiner Stelle eine günſtige Anſat
möglichkeit bietet, wäre nur der
Durchſtoßverſuch denkbar. Wie ein
über das Land gebreitetes engmaſchiges
Netz e ſich das Bunker- und Befeſti

yſtem vor dem Angreifer entlang.
auſende von kleinen Bunkern Wer

ken liegen bis weit ins Hinterland hinein
bereit und müßten wie eine Feſtung er
obert werden. Selbſt, wenn es an
einer Stelle den vorderſt liegenden
außer Gefecht zu ſetzen und von dort aus
vorzuſtoßen, gibt es doch keine
für den Angreifer, ſich der nun von drei
Seiten einſetzenden Feuerwirkung der Ver
teidigung zu entziehen; denn jetzt beſteht
die Möglichkeit der Vereinigung des Ab
wehrfeuers auf jene Stelle, wo der Feind
vorgeſtoßen iſt und glaubt, durchkommen
zu können. Jeder noch ſo tapfer g e
Angriffsverſuch muß blutig und tig
zuſammenbrechen. Auch einen gibt
es für den Angreifer bann nicht mehr.
Wer ſich in dieſe Hölle hinein wagt, muß
damit rechnen, alles zu verlieren.

Zufoll ausgescholfet
Eine Offenſive wird alſo ſelbſt bei Ein

ſatz der größten Material und Menſchen
maſſen in einem blutigen, grauenvollen Ge
metzel zuſammengeſchoſſen werden. Das
Spiel des Zufalls mit der möglichen
Verkettung günſtiger Umſtände für den
Gegner iſt ausgeſchaltet durch doppelte und
dreifache, oft zehn bis zwanzigfache
rungen der deutſchen Verteidigung, die
alle Möglichkeiten gerüſtet iſt.

Eincleutiger deufscher Sieg
Dem Gegner iſt damit wie rdargelegt das Geſetz des ſtrategiſchen

Handelns diktiert; im Weſten wurde ihm
die Möglichkeit des Erfolges einer militä-
riſchen Offenſive genommen. Damit er-
weiſt ſich die ungeheure Stärke Deutſch
lands in dieſem Kriege, das den Gang des
Geſchehens beſtimmen kann und in ſeinen
militäriſchen Entſcheidungen durch die
Sicherung im Weſten frei und ungehindert
iſt. Noch niemals war undmilitäriſche Stellung ſo ſtark wie heute,
nach über ſieben Monaten Kampf in dem
uns von den Weſtmächten aufgezwungenen
Krieg. Keine Macht der Welt iſt heute
eanbe, Deutſchland militäriſch zu wider

ehen.

Kriegsauſgaben der Preſſe
Berlin, 5. April. Reichsminiſter Dr.

Goebbels hatte am Freitagnachmittag eine
Reihe führender Männer der deutſchen
Preſſe um ſich verſammelt. Der Miniſter
gab eine umfaſſende Schilderung der ſeit
Beginn des Krieges von der deutſchen Preſſe
geleiſteten Arbeit und zog daraus die Lehren
für die Erfüllung der kommenden Aufgaben.
Er entwarf ein klares Bild der politiſchen
Lage und zeigte, wie Deutſchland imGegenſatz zum Weltkrieg auch auf dem
Gebiet der ſeeliſch-geiſtigen, propagandiſti
ſchen Auseinanderſetzung bis zum letzten
vorbereitet in den Kampf eingetreten ſei.

Für den Anteil- der Preſſe an der ent-
ſcheidenden Auseinanderſetzung gab Dr.
Goebbels eine Fülle von Beiſpielen und An
regungen. Jnsbeſondere betonte er, daß ſie
in Kriegszeiten in ganz beſonderem Maße
eine Vertrauensſtellung als Mittlerin
zwiſchen Führung und Volk ehmen
müſſe. Deshalb könne nur der Schriftleiter
ſeiner Aufgabe voll gerecht werden, der die
kleinen Nöte und Sorgen des Tages, wie ſie
der einzelne Volksgenoſſe zu tragen habe,
wirklich kenne und ſelbſt nichts anderes ſein
wolle als der Diener des Volkes.

Der Bericht des OKW.Deutſcher Stoßirupp erfolgreich

Berlin, 5. April. Das Oberkom-
mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Jm Weſten hob ein Stoßtrupp einen
feindlichen Stützpunkt im Grenzgebiet ſüd-
weſtlich Saarlautern aus. Die feindlichen
Verluſte betrugen etwa 15 Tote.

Jm übrigen keine beſonderen Ereigniſſe.
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v Stadtch
Da haben ſich nun die Kleingärtner See

i lich Mühe ben, den guten philo x zu ren aber ſie haben damit
kein Glück gehabt. Jetzt iſt es ihnen endlich
lungen mit freundlicher Nachhilfe der Zeitm ünde denn Theophils Hausfrau meinte,
es ſei doch eigentlich nicht mehr mit anzuſehen, wie
Rachbar Müller auch in dieſer Zeit von den Vor
räten zehre, die ihm im Sommer und Herbſt ſein
Garten eingetragen habeTheophil iſt alſo unter die Gärtner h

einen Garten zugewieſen, eine Laube
ſteht auch ſchon drin, Spaten, Harke und
Gießkanne wurden gleich vom Vorgänger über
nommen und nun ſollte die Gärtnerei losgehen.
Ein Handbuch der Kleingärtnerei und die freund
lichen Ratſchläge, die Nachbarn rechts links und
hinten übern Zaun gern und ausführlich gegeben
haben, ſollten den guten Theophil befähigen, ſeine
Gartenarbeit i in gute rigielt nämli n ganz zuſtäS t die Zeit der beerernte werde ihr
ſchen s T rbeit bringen.

r er.i n. ee Er lud mich ein, und ich ging
mit. Und wunderte mich. Denn der Brave hatte
in ſeiner hübſchen Laube zwar eine blaue Küchen
ſchürze ſeiner Frau und ſeine ab 7 Hausjacke, dazu ein paar alte Saloſſerhoſen wer weiß,

von wem), aber keine Holzpantinen. Und
mit ſeinen „Büroſchuhen“ wollte er umgraben

„Theophil, Menſch, Unglückswurm. biſt Du bei

Sinnen? Willſt Z. e Datr ist zLederſchuhe ruinieren ei un uriger 3 engere S oſtbarſte Rohſtoffe
verwüſteſt?“, ſo r ich ihn an.aber ſchien darüber gar nicht er
chrocken. Treuherzig ſah er mich an. „Meinſt

wirklich, daß i mit dieſen uhen nicht
umgraben darf?“ „Das iſt glatt verboten!“ „Dann darf ich für heute Segen

„Von wegen Gott ſei Dank, Du alter Faulpekz,
ich habe zu Hauſe noch ein Paar Holzpantinen. die
ziehft Du morgen an, ſollſt mal ſehen, wie gut Du
dann umgraben kannſt!“ Seufzend ſagte Theophil

Jal“. Kondi.
Merſeburg hat r

E Reichst
e v rei s Merſeburg der

Ein Erdem Sriegswinterbife wer m

erkennu Wir ſtolzreiſe von allen r dieder Zeit erkennt t dieſemza der m W e b der Sieg der
affen errungene Stadt Merſeburg wurden bei

Reichsſtraßen Sammlung 5794,89 Mark anehePerſonalnachrichten
Der bisher mit der Wahrnehmung der Ge-

chäfte des Direktors der Landesheilanſtalt Ucht
pringe 7 ProvinzialObermedizinal

rat Dr. med. Ernſt Beeſe iſt unter gleichzeitiger
Beförderung zum ProvinzialObermedizinalrat
und Direktor zum Leiter dieſer Anſtalt ernannt
worden.

Verſetzt wurde von der Regierung in Merſe
burg a. p. Regierungsinſpektor Kurt Schol z an
die Regierung in Kattowitz.

Lademeiſter Breſch geehrt.
Wir brachten kürzlich eine Notiz über Auszeich

nung von Eiſenbahnern. Durch einen Schreib
fehler war darin zu leſen, daß „Lademeiſter
Boeſch“ das Treudienſtehrenzeichen erhielt. Es
mußte aber heißen: „Gleichzeitig wurde dem Lade-
meiſter Breſch das Treudienſtehrenzeichen für
25jährige Dienſtzeit im Eiſenbahndienſt in Silber
verliehen.

nenſpitzen der TraditionsfahnenSan s die Metallſpende

Der Reichskriegerführer, General der Infanterie
45Gruppenführer Reinhard, hat an die 45 000
Kriegerkameradſchaften des NS. Reichskrieger-
bundes den Appell gerichtet, die Fahnen-
ſpitz en der im Beſitz zahlreicher Kriegerkamerad-
r befindlichen alten Traditions-

ahnen der Metallſpende des deutſchen Volkes
zur Verfügung zu ſtellen. Auch durch dieſe Spende
wird eine gewaltige Metallreſerve nutzbar gemacht,
da ſämtliche vor 1914 gegründeten Kriegerkamerad-
ſchaften im Be alter Traditionsfahnen ſind,
deren Fahnenſpitzen jeweils bis 2,5 Kilogramm
wiegen.

5 ſollte ein jeder jenen KorpeT Frühjahr entſchlacken und ihm n.
neue r W. Mit täglich einer Meſſerſpin

wird d e r efördert, gu:erdauung und Darmtätigkeit erzielt, das Blut verdeſſe

u. die Itl.in heidekra'Seranbildung von Stenotypiſtinnen
Während bei den Arbeitsämtern noch eine

größere Anzahl weiblicher arbeitſuchender An-
geſtellter gemeldet iſt, die in abſehbarer Zeit
kaum in ihren bisherigen Beruf vermittelt
werden können, beſteht auf der anderen Seite
ein erheblicher ungedeckter Bedarf an Steno-
typiſtinnen, beſonders auch in den angeglieder
ten Oſtgebieten. Der Reichsarbeitsminiſter hat
daher die Arbeitsämter um beſchleunigte Prü-
fung erſucht, inwieweit dieſe Arbeitskräfte im
Wege von Umſchulungsmaßnahmen
97 Stenotypiſtinnenberuf zugeführt werden

nnen.

Verdunkelnung: Vom Sonnabend 19.43 Uhr
bis Sonntag 6.21 Uhr. Mondaufgang Sonntag

Ubr bis Sonntag 19.32 Uhr.

Frühlingswand
Begweiſer

Es ſchien, als wäre in jenen als der
letzte Schnee an den Grabenrändern ſchmolz und
die Quellwaſſer der Erde murrend nach oben

ä ein winziges Maſuren entſtanden dort
hinten in der Aue, mit ernden Seen und
wehendem Schilf und den dunklen Wäldern in der
Ferne. Aber es war bloß der Frühling über dieſes
blanke Land gekommen, und in der warmen
Märzenſonne ſickerten die Waſſergeiſter gehorſam
wieder in die Tiefe hinab Es rann und gluckſte
und purzelte über den weiten Wieſen, als ſtrichen
tauſend Grillen zugleich ihre zierlichen Fiedeln.
Nur aus den Senken und Gräben leuchten noch
heute die Waſſer des Frühjahrs in klarem Blau
wie ein Zfe des Himmelreichs auf und

der Landſchaft ein freundliches t. Es
nt ſich ſchon, nach ſo vielen langen weißen

Wochen in die blauen F. des Frühlings hinaus-
ndern, mitten in die Aue hinein, um mit

m Augenblick etwas Neues zu entdecken, was
Lenz hervorgezaubert hat.
Es führen viele Wege nach Rom, nach Löſſen

ebenfalls, und das iſt rechte Heimatkunde, wenn wir
uns einmal ſtille Pfade ſuchen, die ein wenig
abſeits von unſeren altbekannten Wanderwegen
liegen. Hinter der alten Faſaneriebrücke zweigt
der Fürſtendamm nach links von der Leipziger
Landſtraße ab, und wo er über die eiſerne Luppe
brücke führt, hebt ſich rechter Hand der Weg ein
wenig und klettert hinauf zum Bahndamm der
neuen Kohlenbahn. Wie wenige von uns haben
wohl ſchon einmal hier oben geſtanden, wo der
Blick ſo weit über unſere Aue ſchweifen kann! Vor
uns liegen die Acker von Löſſen, wo Mümmel-
manns Sippe hoppelt und die zierlichen Feldrehe
äſen, mit den kleinen, heimeligen Fiſchteichen

kapitelswieſ die Weige
eſen nä di in dene e bier n duberge, Wallho zweg atzenber e jedes

n eſchichte. egeldä Lochau ag T e geren und hinter dem
s e ſen die Buſſarde über ihrem

e ee n en m her erte
loſen Liebe zu ihrer alten Heimat. aber
wollten bloß einmal nach Löſſen wandern, und
wenn wir unten am Bahndamm entlang
ſind wir unverſehens in dem kleinen Dörfchen an

angt, wo dem uralten (dach der
nneſchen Scheune ſeit langen ren das Neſt

der Störche thront. Von Löſſen führt die gepflaſterte
Straße nach Löpitz hin, und den Weg über die
hölzerne Luppebrücke bei der Waldſchmiede nach
Merſeburg kennt jedes Kind, aber der abſeitige
Pfad, der an der Waldſchmiede nach links abbiegt
und durch das ganze Dörſchen führt und dann noch
weiter hinaus, über die Schafbrücke hinweg, an
kleinen Teichen und Hölzchen vorbei, um auf die
Straße nach Wallendorf zu ſtoßen, iſt nur wenigen
unter uns bekannt; und auf dem Wege nach
Tragarth, der hinter dem Löpitzer Gutshaus nach
rechts abbiegt, ſind wir ſicher auch noch nicht oft
entlang gewandert.

Dann haben wir noch unſere Faſanerie. Wenn
wir an der Lehmmauer hinter dem Forſthaus an
dem kleinen Wäldchen vorübergehen und an der

Wer kann Gemeindebeamker werden?
Neue Ausbildungserdnung für den gehobenen und mittleren Dienſt

Der Reichsinnenminiſter hat eine Ausbildungs
und Prüfungsordnung für die Anwärter des ge
hobenen und mittleren Dienſtes in der Ge
meindeverwaltung erlaſſen und damit
auch die Ausbildung im Gemeindedienſt einheit
lich für das Großdeutſche Reich geregelt. Unter
Wahrung der Perſonalhoheit der Gemeinden
r die Ausbildungsordnung eine Anpaſſung
an die Regelung für den Staatsdienſt.

Als Zivilanwärter für den gehobe-
nen Gemeindedienſt können Bewerber zugelaſſen
werden, die der NSDAP. oder einer ihrer Gliede-
rungen angehören, die Vorausſetzungen
7 die Ernennung zum Beamten erfüllen, das

ſchlußzeugnis einer anerkannten Milttelſchule
oder des Aufbauzuges an einer Volksſchule beſitzen
und die deutſche Kurzſchrift beherrſchen. Die Be
werber ſollen bei ihrer Vormerkung nicht älter als
18 Jahre ſein. Militäranwärter, Anwärter des
Reichsarbeitsdienſtes und Verſorgungsanwärter
müſſen neben der Beherrſchung der Kurzſchrift das
Zeugnis einer Wehrmachtfachſchule für Verwal
tung oder einer gleichwertigen Prüfung nachweiſen.
Weiter ſind als Anwärter Gemeindebeamte des
mittleren Dienſtes zugelaſſen.

Zivilanwärter werden im April und Oktober,
Militäranwärter uſw. im Oktober einberufen. Als
Ausbildungsleiter ſoll in der Regel ein höherer
Kommunalbeamter beſtellt werden. Die Aus

bildungsrichtlinien deſagen u. a., den Anwärtern
müſſe eingeprägt werden, daß ſie bei Erfüllung
ihrer Amtspflichten dem Volksgenoſſen, mit dem
fie zu tun haben, helfen ſollen und ihn, bei
aller Beſtimmtheit des Auftretens, verſtändnisvoll
und freundlich zu behandeln haben. Als Lehr
zeit ſind zwei Jahre vorgeſehen. Jn dieſer Zeit
werden im erſten Dienſtjahr monatlich 50 M., im
zweiten 60 M. als Nettobeträge gezahlt. Nach
erfolgreicher Lehrzeit erfolgt die Berufung in
das Beamtenverhältnis als Jnſpektor-
anwärter. Daran ſchließt ſich eine Vor
bereitungszeit von in der Regel drei
Jahren, die ſich aus der praktiſchen Ausbildung
und dem Beſuch der Deutſchen Gemeindeverwal-
tungs- und Sparkaſſenſchule zuſammenſetzt.

Die gleichzeitig ergangene Ordnung für den
mittleren Dienſt in der Gemeindeverwal-
tung beſtimmt, daß als Zivilanwärter in erſter
Linie bewährte Gemeindeangeſtellte in Frage
kommen, die die deutſche Volksſchule mit gutem
Erfolg beſucht haben. Bewerber, die ihrer aktiven
Dienſtpflicht genügt haben, und Kinder aus kinder
reichen Familien erhalten den Vorrang. Die Vor
bereitungszeit für den mittleren Dienſt beträgt ein
Jahr. Rach der Prüfung wird der Anwärter
Aſſiſtent. Zivilanwärter müſſen vor der plan
mäßigen Anſtellung eine außerplanmäßige Dienſt-
zeit von mindeſtens drei Jahren ableiſten.

Sonntag Anrudern in Merſeburg
Der Auftakt zum 104. Jahr der deutſchen

Ruderer.
Am Sonntag beginnt das 104. Ruderiahr.

100 000 Ruderer und Ruderinnen mit rund
10 000 Booten warten auf das Startkommando,
das der Reichsſportführer von Bromberg aus
in einer als Reichsſendung übertragenen
Feierſtunde gibt. Auf dieſes Kommando
ſtartet von allen deutſchen Rudervereinen das
erſte Boot, die geſamte ruderfähige Mannſchaft
ſchließt ſich zu einem kürzeren oder längeren
Dauerrudern an. Verbunden damit iſt ein
Opfertag des deutſchen Ruderſports für das
Kriegs-Wo W.

Jn vielen Vereinen wird damit die feier-
liche Trainingsverpflichtung für die neue Wett-
kampfszeit verbunden. Sie bringt den Ruderern
reichlich Gelegenheit zum Einſatz, denn es wird
alles geſchehen, daß unter allen Umſtänden
Rennen gefahren und der Leiſtungsſtand des
deutſchen Ruderſports erhalten wird. Stärker
als jemals werden alle deutſchen Ruderer und

Ruderinnen diesmal ihr Bekenntnis der Treue
zum Führer und die opferwillige Einſatzbereit-
ſchaft für das Vaterland beweiſen.

Jn Merſeburg findet anuſchließend an
die Feierſtunde (10.45 Uhr) die traditionelle
Auffahrt der Boote der Merſeburger
Ruder- Geſellſchaft ſtatt.
Merſeburger Jugendſchwimmer am Start

Am kommenden Sonntag fährt die Leiſtungs
S unſerer HJ.- und BDM. Schwimmer zum

chwimmfeſt nach Halle. Das Gebiet Mittelland
(15) ermittelt am genannten Tage im Stadtbad
ſeine Meiſter im Schwimmen und Kunſtſpringen.
Unſere Jungen und Mädel haben in den voran
gegangenen Lehrgängen fleißig trainiert und ſich
für die ſchweren Kämpfe vorbereitet. Der Merſe-
burger Bann und Untergau (302) entſendet 20 Teil-
nehmer, welche in 22 Einzel- und 3 Mannſchafts
wettbewerben an den Start gehen. Jm Rahmen
dieſer großen ſportlichen Prüfung ſtarten auch bekannte Leiſtungsſchwimmer aus de HJ. Gebieten

Thüringen, Mittelelbe und Sachſen, ſo daß mit
V Leiſtungen zu rechnen iſt. Dem Merſeburger

achwuchs wünſchen wir zu dieſem Schwimmfeſt
ein erfolgreiches Abſchneiden

Eine Merfſeburger Schneiderin ausgezeichnet

Vor kurzer Zeit fand in Magdeburg in
Verbindung mit der Bezirkstagung der Ober-
meiſterinnen die Ausſtellung „Aus Alt wird
Neu“ ſtatt, bei der die Merſeburger Ober-
meiſterin Pgn. Winkel mit dem erſten
Preis ausgezeichnet wurde und eine Buch
prämie erhielt. Dieſe Ausſtellung hat be-
wieſen, daß man gut und gerne aus alten
Sachen, neue geſchmackvolle Kleider herſtellen
kann, was beſonders jetzt für unſere Frauen
beſonders wichtig iſt. Daß gerade eine Merſe
burger Meiſterin den erſten Preis davpon-
getragen hat, iſt beſonders erfreulich und man

ſieht hieran, daß in unſerer Stadt die Schneide
rinnen den richtigen Weg eingeſchlagen haben.

Wie viele Frauen haben in ihren Klei-
derſchränken noch alte. gebrauchte Sachen

hängen, die ſie. ſtatt Punkte auszugeben, lieber
ändern laſſen ſollten. Die Kleider, die ſie hier

aus erhalten, werden ſich kaum von neuen

Volksgenoſſen!
Gebt eure Metall nur an die örf
lichen Anna nicht an die Kanzlei
des Führers, Miniſterien oder andere Dienſt
echte Liele, d n önge koſthlenge
Mehrardeit wird erſpart. v

unterſcheiden, außerdem haben ſie den großen
Vorteil, daß ſie keine Punkte koſten.

Unter dieſen Geſichtspunkten arbeiten unſere
Damenſchneiderinnen auch in Zukunft weiter,
was die geſtrige Jnnungsverſammlung be-
wieſen hat. Zu dieſer Tagung war auch die
Bezirksobermeiſterin Backhaus aus Magde-
burg gekommen, die gleichzeitig ihre Neſſel-
modenſchau mitgebracht hatte, die die Neue-
rungen der Frühjahrsmode zeigt. Jm Laufe
der Verſammlung wurde die Preisgeſtaltung
des Schneiderinnenhandwerks behandelt und
ſechs Geſellinnen freigeſprochen. Auch deren
Arbeiten ließen erkennen, daß man aus wenig
Mitteln etwas Gutes arbeiten kann.

Auch die Artilleriſten ſpenden
Auch jetzt wieder ſind die alten Soldaten bereit,

ſich ganz einzufetzen und, genau wie früher draußen
an der Front, ihre Pflicht zu erfüllen. Als Her-
mann Göring zur Metallſammlung aufgerufen
hatte, da waren ſie natürlich ſofort dabei, auch
hier zu ihrem Teil beizutragen. Sie werden ihre
Fahnenſpitzen und die anderen metallenen Gegen-
tände, die ſich in ihrem Beſitz befinden, zur Ver-
ügung ſtellen, die jetzt nützlicher zu verwerten
nd.

Die Artilleriſten haben geſtern in ihrer Ver-
ſammlung einmütig dieſen Beſchluß gefaßt und
ſo wie ſie werden es auch die anderen Kamerad-
ſchaften tun. Für den nach dem Oſten verſetzten
Kameradſchaftsführer wurde Pg. Ripperger
mit der Führung vertraut, der in ſeiner Er-
öffnungsrede Otto von Bismarck gedachte. deſſen,
Geburtstag ſich am 1. April zum 125. Male ge-
jährt hatte. Nach einigen Bekanntmachungen
konnten im zweiten Teile des Abends einige Kame-
raden für treue Mitgliedſchaft ausgezeichnet wer
den. Es ſind dies die Kameraden Grunow,
23 Witzel und Otto Müller. Der

ameradſchaftsführer überreichte ihnen dafür das
vom Reichskriegerführer geſtiftete Abzeichen.
Weiter wurde der Kameradſchaft für ihren tat
kräftigen Einſatz zum Tage der Wehrmacht vom
Kreiskriegerführer r Dem von Merſeburg
eſchiedenen Pg. Göring wurde mit einem
rief für ſeine vorbildliche z der Artille

riſten der Dank der Kameradſchaft ausgeſprochen.

erung von Merſeburg in die Aue
für eine Heimatfahrk am morgigen Sonnkag

Alten Saale entlang, ſind wir unverſehens in
Trebnitz angekommen. Die Dorfſtraße führt
in großem Bogen durch das langgeſtreckte Dörf-

und wenn wir dann, auf dem kleinen alten
mm entlang, durch den Brückenbogen der Leip

ziger Bahn geſchritten ſind, liegt vor uns der Krey-
pauer Durchſtich init dem Vogelſchutzgehölz, wo die
verwirrende Sprache des Frühlings aus vielen
ſangesfrohen Kehlen ſchallt. Wir können über die
Leunger Eiſenbahnbrücke hinweg und unten an
der Saale entlang zurückkehren, wir können aber
auch vom Kreypauer Hölzchen aus, an der Fähre
vorbei und auf dem großen Saaledamm entlang,
bis nach Dürrenberg wandern. Wir haben dann
einen kleinen Teil des meilenweiten Wanderweges
in umgekehrter Richtung beſchritten, der, an denalten Schlöſſern und Burgen entlang, juſt von der

Quelle bis zur Mündung unſerer Saale führt.
Wir ſind ein wenig verwöhnt geworden im

Zeitalter der Kraftwagen, wir ſind ſacht davon ab
gekommen, am Sonntag in der Frühe mit Ruckſack
und Wanderſchuhen die Aue zu durchſtreifen, um
am Abend rechtſchaffen müde, aber reich an nach
haltigen Eindrücken, heimzukehren. Wir müßten
einmal wieder verſuchen, der Sonne entgegenzu-
gehen und das erſte Leuchten der Frühe zu erleben.
Wir können uns getroſt einmal zumuten, einen
lieben, langen Sonntag zu durchwandern, und vom
erſten Lerchentriller an bis zum blaſſen Sternen-
ſchein des Abends, wenn die letzten Amſellieder
ſacht verklingen, unterwegs zu ſein.

Wenn wir auf der alten Leipziger Landſtraße
am kleinen Dörfchen Tragarth vorüber-
wandern, unter dem Brückenbogen der Kohlen
bahn hindurch, zweigt die Burgliebenauer Straße
von der Leipziger Straße kurz vor Wallendorf
links ab und führt an den kleinen Tümpeln der
Aue entlang bis nach Burgliebenau. Über Döll-
nitz und Oſendorf, am kleinen, verſteckten
Dörfchen Burg mit dem heimeligen Burgholz vor
über, nach Ammendorf zu, ſtreckt ſich die Straße,
und viele kleine, verſchwiegene Pfade, die zu ent
decken es ſich lohnt, ſchlängeln ſich abſeits der
lauten 17 durch die ſtille Flur. Und über ein
kleines iſt Ammendorf erreicht, und von dort,
die Beeſener Straße hinab und an der Saale ent
lang, iſt es nur ein Katzenſprung bis zur Saale-fähre, die uns zum anderen üſer nach Röpzig

bringt. Ein kleiner Wieſenweg holpert durch die
Ebene Hohenweiden; und über Rattmanns-

odorf und Korbetha, an der alten Windmühle vor-
über, die wie ein Bote aus einer verſunkenen Zeit
zu den rauchenden Schloten hinüberſchaut, rt
die Fahrſtraße nach Schkopau. Der Weg an
der Saale entlang, durch den Eichhornpark und
durch unſeren alten Stadtpark beſchließt endlich
dieſe Wanderung durch einen ganzen, langen Tag.

Wir haben die Sonne aufgehen ſehen, und ſie
fte roſige Spritzer auf alles Lebendige, wir

ſahen die Grashechte in den Tümpeln ſtehen und
hörten die kreiſenden Buſſarde rufen, wir fanden
die erſten Falter des Frühlings und vernahmen
das Zwitſchern der kleinen Vögel in den knoſpenden
Zweigen, wir ſchauten den großen, runden Wolken-
tieren zu, die mit hellen Säumen vorüberſegelten,
und der berauſchende Duft der erſten Veilchen war
um uns her und der herbe Ruch der braunen
Schollen. Aber wir haben auch begriffen, daß
unſere Aue ſich zu lieben lohnt, und nicht zuletzt
auch deshalb, weil ſie unſere Heimat iſt. Und das

iſt ſchon etwas wert. U.
Metallſpenden nur bei den

örtlichen Annobmeſtellen abliefern
Die Bevölkerung hat vielfach Metallſpenden

zum Geburtstag des Führers unmittelbar an
die Kanzlei des Führers in Berlin geſandt.
Es wird darauf hingewieſen, daß ſolche un
mittelbaren Sendungen an die Kanzlei des
Führers den ordnungsgemäßen Gang der Me
tallſpende ſtören. Die Bevölkerung wird daher
gebeten, die dem Führer zugedachten Spenden
ausnahmslos bei den zuſtändigen ört-lichen Annahmeſtellen abzuliefern. Nur auf
dieſe Weiſe kann der geregelte Gang der Me-
tallſpende ſichergeſtellt werden und nur auf
dieſem Wege iſt es möglich, den Spendern die
Empfangsurkunden über die Ablieferung des
Geſchenkes auszuhändigen. Durch jedes andere
hen wird unnötige Mehrarbeit ver
ur

Neue 1, 5- und 10Pf.Stücke
Das Reichsfinanzminiſterium teilt mit: Die

Reichsbank beginnt in den nächſten Tagen mit
der Ausgabe von neuen Münzen zu einem,
fünf und zehn Reichspfennig aus Zink. Dieſe
Münzen ſind dazu beſtimmt, die Ein und Zwei-
Reichspfennigſtücke aus Kupfer ſowie die Fünf-
und Zehn-Reichspfennigſtücke aus Aluminium-

bronze zu erſetzen. Für die alten Zwei-Reirhs-
pfennigſtücke wird keine neue Münze ausgegeben.
Vorläufig bleiben die zur Zeit umlaufenden
Münzen neben den neuen im Um
lauf. Der Zeitpunkt der Außerkursſetzung der
alten Münzen wird zu gegebener Zeit bekannt-
gegeben Die neuen Zehn-Reichspfennigſtücke
aus Zink können genau ſo wie die alten Zehn-

„Reichspfennigſtücke aus Aluminiumbronze für die
Bedienung der Automaten benutzt werden.
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S Landkreis Merſeburg
An die landwirtſchaftliche Bevölkerung des Landkreiſes Merſeburg

Der Landrat des Kreiſes Merſeburg erläßt folgen
den Aufruf:

„Wiederholt iſt in Rundfunk und Preſſe und
durch führende Perſönlichkeiten von Partei u. Staat
auf die außerordenklichen Leiſtungen hingewieſen
worden, die der deutſche Bauer bei der Ein
bringung der Herbſternte 1939 gezeigt hat. Die
Frühjahrsbeſtellung ſteht unmittelbar bevor. Es
bedarf keines Hinweiſes, daß krotz mancher
Schwierigkeilen, die durch die Witterungsungunſt
bedingtk waren, und krotz des verminderten Jug
tierbeſtandes die Frühjahrsbeſtellung im Inter
eſſe der Volksernährung unbedingt ſichergeſtellt
werden muß.

Er ergeht daher erneut der Aufruf an die
Bauernſchaft des Landkreiſes Merſeburg, allen
Schwierigkeilken zum Trotz ihre verankworkliche
Aufgabe zum Wohle der Allgemeinheit zu löſen.
Um dieſes Fiel zu erreichen, müſſen die vor
handenen Geſpanne und Zugmaſchinen planmäßig
eingeſetzt und reſtlos ausgenutzt werden. Ich bin
überzeugt, daß es nur dieſes Hinweiſes bedarf,
und daß jeder Einſichtige den vom Kreisbauern
führer und von ſeinem Orksbauernführer ergehen-
den Aufforderungen nachkommk. Wenn hier
jeder Bauer ſeine Pflicht tut, wird die gemein
ſame Front unzerbrechlich ſein und der Erfolg
nicht ausbleiben.

Merſeburg, den 6. April 1940.
Heil Hitlert

Der Landrat des Landkreiſes Merſeburg.
J. V.: gez. Schenk, Regierungsrat.“

Der Landkreis Kann ſtolz ſein!
Die letzte Reichsſtraßenſammlung dieſes res

für das Kriegs-Winterhilfswerk, die von der DAF.
unter dem Motto durchgeführt wurde: „Schaffende
ſammeln Schaffende geben!“, hat in unſerem
Landkreis Merſeburg ein wahrhaft ſto
Ergebnis gebracht. Nicht weniger als 51 470,73 M.
wurden geſammelt und konnten dem WHW. zu
geführt werden. Ein Betrag, der nicht nur Samm
lern und Spendern zur Ehre gereicht, ſondern auch
die Summen aller früheren Reichsſtraßenſamm
lungen ganz erheblich übertrifft.

Wichtig für alle Kreiseinwohner
Alle Leſer in unſerem Landkreiſe machen wir

auf das heute in unſerer Zeitung erſcheinende
Amtsblatt des Landkreiſes Merſe
burg Nr. 1 aufmerkſam. Der Landrat ver
öffentlicht hierin wichtige viehſeuchenpolizeiliche

nordnungen.

Tierärzte rechtzeitig beſtellen!
Durch die Einberufung zahlreicher Tierärzte

z Wehrmacht werden die in der Heimat ver
liebenen Tierärzte beſonders in den kommenden

Monaten ſehr ſtark in genommen. Es
liegt daher im allgemeinen wie im eigenen Jnter-
eſſe der Tierhalter, Beſtellungen des Tierarztes
baldmöglichſt, ſchon in den Morgenſtunden, aufzu-
geben, damit die Ausführung der Beſuche im Laufe
des Tages und möglichſt durch Rundreiſen gewähr-
haſt werden kann. Nur Unglücksfälle, Geburts
hilfen und wirklich plötzlich auftretende und ſchnell
verlaufende Krankheiten können auch als „drin-
gende Fälle“ ſofort erledigt werden.

Vom Landdienſtlager Schafſtädt
Neue Jungen ſind eingetroffen.

im. Schafftädt. Am Dienstag fand im Land
dienſt Einzug von neuen Landdienſtrekruten ſtatt.
An dreißig Jungen aus dem Mittelland ſind an
gekommen, um ein Jahr in der Landwirtſchaft dem
Bauer zu helfen. Die Jungen kommen freiwillig
aus der Stadt. Die Väter der Jungen ſind Be
amte, Handwerker und Fabrikarbeiter.
Von der Landwirtſchaft haben die Jungen bisher
wenig Ahnung. Es ſei, wie feſtgeſtellt wurde, daß
ſie einmal durch die NSV. zur r
geweſen ſind oder bei Verwandten auf dem Lan
waren und hier die Eigenheiten im kindlichen Ge
müt kennengelernt haben oder durch die Freizeit-
lager kamen die Jungen erſtmalig auf das Dorf.

Zu der kurzen Feier waren der Ortsgruppen-
leiter Pg. Stegemann, OHrtsamtsleiter der
NSV., Pg. May, Ortsbauernführer Pg. Bielig
und der Sanitäter Herz au erſchienen. Der
Gruppenlanddienſtführer Pg. Schul z begrüßtedie ihm nun Anvertrauten ßerzüch, ſo richtig mit
väterlichen Worten. Der Ortsgruppenleiter rech
von der Bedeutung des Landdienſtes und den Auf-
gaben und nahm die Jungen in die Orts-
gemeinſchaft. Der Sanitäter, der jede Woche meh
rere Male am Abend die Jungen beſucht, ermahnte
ſie zur Sauberkeit. Die ärztliche Betreuung lie
in den Händen des Pg. Dr. med. Triebel. Die
Jungen wurden im Einvernehmen mit dem Orts
bauernführer auf die Betriebe verteilt.

In den ſchönen Räumen des Lagers hat jeder
Landdienſtler ſein Bett und Spind. Jeden Morgen
und Mittag geht's mit Geſang nach dem Betrieb
Die Betriebsführer haben Verſtändnis, und der
Landdienſtjunge wird ein Lehrling und wird
M nach beſtem Können. Daß aus manchem

erſöhnchen ein richtiger brauchbarer Kerl ge-
worden iſt, das beweiſen die Landdienſtler, die ihr
Jahr hier beendet haben. Von den ſiebzig Land
dienſtlern z ein Teil in der Landwirtſchaft ver
blieben. cht ſind am Donnerstag nach dem
Warthegau, dem befreiten Oſten, abgereiſt mit dem
Vorſatz, Wehrbauern zu werden. Aus dem
Mittelland ſind zwölf Jungen abgefahren. Von

dem Geiſt der politiſchen Schulung im hieſigen
Lager zeugt, daß acht nach dem r fahren
durften und gewillt ſind, am Aufbau des Oſtens
freiwillig zu arbeiten. Von dieſen acht ſind ſechs
aus dem Saargebiet. So wechſelt das Weſtland
nach dem Oſten, die Jpngen werden Grenzland-
bauern. Es erfüllt ſich das, was das Ziel im
Landdienſt ſein ſoll, es vollzieht ſich der Ruf des
Führers: „Hinaus aufs Land“, hier biſt du ver
bunden mit der Scholle und lernſt dein Vaterland
recht lieben, das Land, das Deutſchland heißt.

Goldene Hochzeit in Milzau
ir. Am heutigen Sonnabend, 6. April,

kann der Rentner Hermann Lautenſchläger
im Ortsteil Biſchdorf mit ſeiner Ehefrau Wigenn
e Krieg das Feſt der goldenen Hochzeit
eiern. Hermann Lautenſchläger ſtammt aus

Schotterey und heiratete vor fünfzig Jahren
nach Biſchdorf. Über dreißig Jahre war er als
Landarbeiter beim Bauer Guſtav Kahle in Bün
dorf beſchäftigt. Noch heute hilft der 74jährige
gerne dort in der Landwirtſchaft, wo gerade
eine Kraft fehlt. überall iſt er gern geſehen und
willkommen als tüchtiger und zuverläſſiger Helfer
25 Mutter Lautenſchläger arbeitete in der
Landwirtſchaft und erhielt das Diplom für lang
jährige, treue Arbeit. Das Ehepaar zog elfKinder geh von denen neun noch am Leben
ſind. Alle beſuchen oft in treuer Anhänglichkeit
ihre betagten Eltern. Mit Stolz wird Mutter
Lautenſchläger an ihrem Jubeltage im Kreiſe
ihrer neun Kinder, 16 Enkelkinder und einem
renkelkind ihr das vom Führer verliehene

Mutterehrenkreuz I. Klaſſe tragen. Als lang-
jährigen Leſern unſerer Zeitung bringen auch
wir dem Jubelpaare unſere Glückwünſche dar
und wünſchen weiterhin Geſundheit unnd alles
Gute für die Zukunft.

Auf der Arbeitsſtelle tödlich verunglückt
a. Am Donnerstag verunglückte im

Bunawerk Schkopau ein Meiſter tödlich. Der Ver
ſtorbene hinterläßt Frau und ein Kind. Für dieHinterbliebenen iſt eine ausreichende Wer hun

ſichergeſtellt.

n
u

Du alter Topf. Hochbetrieb in der Leunger Metallſammelſtelle
rd. Leunga. „Könnte e Miſter W. C. mal

einen Blick hier hereinwerfen“, meinte kürzlich
ein Volksgenoſſe, als wir betrachtend vor dem
Geburtstagstiſch des Führers ſtanden, den die
Gemeinde ihm zu decken im Begriff ſteht. Und
wahrhaftig, es muß jedem vor Srotz und Freude
das Herz höher ſchlagen, wenn er ſieht, wie hier
mit der Tat der Aufruf Hermann Görings be
antwortet wird. Unwillkürlich ſteigt bei den
Männern und Frauen der älteren Generation ein
Bild ins Gedächtnis, das ſie in ihrer Schulzeit
während der Geſchichtsſtunde unter der Kber-

ſchrift „Gold gab ich für Eiſen“ kennen lernten
und das den Opferſinn des deutſchen Volkes
während der Freiheitskriege veranſchaulichen
ſollte. Wir können heute dem Schickſal nicht
dankbar genug ſein, 28 es uns zu Zeugen und
m einer weit größeren Zeit auserſehen hat!

einer will hier Spree undſo iſt denn mit großer Sorgfalt jeder Winkel
des Hauſes durchſucht worden, wo noch ein
Stückchen Metall liegen könnte, das hier ge-braucht wird. Jn der Sammelſtelle aber auſ
ſich die Berge von Abfällen und kleineren, für
den Beſitzer wertloſen Gegenſtänden. Darüber
hinaus und das iſt das weſentliche füllen
fich lange Tafeln mit Dingen, von denen ſich die
Spender unter anderen Umſtänden beſtimmt
nicht getrennt hätten. Der Geſangverein
Leuna beiſpielsweiſe hat im letzten Jahrzehnt
von Sängerwettſtreiten oft die beſten Preiſe mit
nach Hauſe gebracht, die im Vereinslokal thren
beſonderen Ehrenplatz gefunden- hatten. För
jeden Sänger waren ſie nicht nur Erinnerungen
an fröhliche Sängerfahrten, ſondern auch Zeugenſtolzer Gemeinſchaftsleiſtungen. Ein Junge hat

ſeine Signaltrompete aus Meſſing nochmals be
ſonders „geflimmert“ und ſtellt ſie nun auf den
Opfertiſch. Dort ſteht ſie neben einem Kupfer-
topf, dem ſein Beſitzer ein Zettelchen umgehängt
hat, auf dem folgende Worte ſtehen:

„Du alter Topf von Kupfer rot
du wirſt nicht mehr verwand
du ſtirbſt jetzt einen ſchönen T
für's deutſche Vaterland.“

Der eſgeg der Tonbildbühne Leuna hat die
roßen Rahmen der Außenbeleuchtung abnehmen
aſſen, und dadurch konnte er 67 Pfd. Bronze

opfern.
So könnte die Zahl der Beweiſe großer per

freudigkeit unendlich verlängert werden. äg
lich hält der Zuſtrom der Gaben an. Die Tat-
ſache, daß innerhalb von zwei Stunden 193
Quittungen zen wurden, möge einen Be
griff von dem Umfang der Sammlung u in
deren Dienſt ſich die Lehrerſchaft in dankens-
werter Weiſe geſtellt hat.

Allen Leungern Einwohnern aber möchten
wir den Rat geben, auf ihrem Spagziergang mal
einen Blick ins SA. Heim zu tun. Hier können
ſie ſehen, daß der Wahlſpruch unſeres Kreiſes:
„Du biſt nichts, dein Volk iſt alles“, zur Tat wird.

Treudienſtehrenzeichen in Silber
r. Dem beim Poſtamt in Leuna tätigen Poſt

ſekretär Arthur Brocke und dem Poſtſchaffner
Karl Thieme wurde für 25jährige treue Dienſt-
zeit das vom Führer verliehene ſilberne Treudienſt-
Ehrenzeichen durch Poſtmeiſter Joh. Simon in
einem Betriebsappell mit herzlichen Worten des
Dankes und der Anerkennung überreicht.

Neuaufnahmen zur Berufsſchule Leung.
r. Der Bürgermeiſter in Leunaga weiſt in ſeiner

heutigen amtlichen Bekanntmachung darauf hin,
daß die Neuaufnahme aller im Haushalt beſchäf
tie Berufsſchulpflichtigen am Montag, 8. April,
1 f Uhr, in der Berufsſchule, Adolf-Hitler-Straße,
erfolgt.

„Kongo Expreß“
r. Auf der eingleiſigen Eiſenbahnſtrecke durch

den afrikaniſchen Urwald fahren durch ein ver
r Verſehen gleichzeitig dr Szwei Züge aufeinander zu, ins Verderben hinein.
Wie bringt man ſie zum et ehe ein Unglück
von unabſehbaren Ausmaßen geſchieht? Das iſt
die Frage, die dem Fim „Kongo-Expreß“, der in
der To-Bü Leunga läuft, Jnhalt und Spannun

1 gibt. Dazu kommt eine Liebesgeſchichte, in die dre

Menſchen einbezogen ſind: Marianne Hoppe, Willy
Birgel und René Deltgen. Entwurf und Umgebung

an angetan, in eine Welt zu reißen, in der
hantaſtiſches alltäglich T
Renés Deltgen, ein Flieger, wirkt, vom

Leben mitgenommen und dem Whisky verfallen,
echt und reißt mit in ſeiner kraftſprühenden Ur-
ſprünglichkeit. Dasſelbe läßt ſich von Willy Birgelnicht ſagen. ar iſt er, wie immer, er ſelbſt und

noch im Dſchungel ein Mann von untadeligen
Manieren, aber er bringt zu ſehr Europa mit, und
Marianne Hoppe hilft ihm auch nicht, ſich u akkli
matiſieren: Das und Eduard v. Borſodys
ſonſt ſehr egie ringen ſie in eine an
genommene Weltfremdheit hinein, die ſogar einen

mit „Nerven wie Stricken“ erſchüttern
m

Ingeborg Ritter.
Gaufilmſtelle in Sperganu.

r. Spergau. Am Sonntag, 7. April, zeigt die
Gaufilmſtelle im Gaſthof Sieler den Film
„Heimat“, und zwar 15 Uhr in einer Kinder
vorſtellung und 20.15 Uhr für Erwachſene.

Die Befugniſſe eines Luftſchutzwartes
Jn der „Sirene“ wird auf eine Anfrage klar-

geſtellt, daß ſich die Befugnis des Luftſchutz
wartes zur Erteilung von Anordnungen nach
Aufruf des Luftſchutzes auf alle innerhalb
ſeiner Luftſchutzgemeinſchaft zur Erreichung des
luftſchutzmäßigen Verhaltens notwendigen Maß
nahmen erſtreckt, alſo alle Mitglieder der Luft
ſchutzgemeinſchaft betrifft. Bei Fliegeralarm habe
er aber auch gegenüber den ſich zufällig oder
vorübergehend in ſeiner Luftſchutzgemeinſchaft be

Kegenumnänge S Tohne Gewehbe

findlichen Perſonen die Befugnis, Anordnungen
zu erteilen, um ſie zu richtigem luftſchutzmäßigem
Verhalten zu veranlaſſen. Er habe auch das
Recht, dieſe nach ihren körperlichen Fähigkeiten
bei der Bekämpfung eines Schadens einzuſetzen.

Die gemüſeärmſte Zeit iſt zu Ende
Die Marktüberſicht der Landesbauernſchaft Sachſen Anhalt

Die Getreide ablieferungen der Erzeuger
nehmen im bisherigen Umfange ihren Fortgang,
obwohl die landwirtſchaftlichen Betriebe nun in
zwiſchen mit den erſten Beſtellarbeiten in Anſpruch
genommen ſind. Von der Hauptvereinigung der
deutſchen Getreidewirtſchaft wurde eine neue An
ordnung über die Mehl verſorgung erlaſſen. Da-
nach werden die Getreidewirtſchaftsverbände er
mächtigt, alle Maßnahmen zu treffen, die not
wendig ſind, um eine geregelte und von der je
weiligen Verkehrslage ung dängige Mehl- und
Brotverſorgung ſicherzuſtellen. e Käufer und
Verkäufer von Mehl ſollen den Abſatz und den
Bezug unter angemeſſener Berückſichtigung der
bisherigen Lieferbeziehungen ſo regeln, daß jede
unnötige Jnanſpruchnahme von Beförderungs-
mitteln vermieden wird. Die Umſatztätigkeit am
S e Setredemarkt verlief in dem durch die
re e ger ten gezogenen Rahmen. Futter-

hafer wurde zufriedenſtellend abgeliefert und der
Wehrmacht zugeführt. Die gewerbliche Pferde-
haltung wird größtenteils mit gutem Miſchfutter
verſorgt. Die Lage am Markt der übrigen
Futtermittel zeigt keine nennenswerte Ver
änderung. Die Schlacht vieh märkte konnten
den hohen Anlieferungsſtand auch weiterhin gut
behaupten und zeigten infolge des auf gleich
mäßiger Höhe liegenden Rationierungsbedarfes
diesmal nicht die ſonſt vor und nach Feſttagen üb-
lichen großen Schwankungen. Schweine waren
beachtlich mehr als in der Vorwoche vorhanden,
während Rinder, Kälber und Schafe den letzten
Stand nicht ganz erreichten. Die ilch anliefe-
rungen zu den Molkereien ſteigerten ſich weiter.Eniſprechende Fortſchritte ergaben ſich auch in der

Butter und Faſeerzeugung. Der Buttermarkt ſteht
immer noch im Zeichen der Neuregelung mit dem
wahlweiſen Bezug von Butter oder Margarine
Angeſichts der ſteigenden Buttererzeugung laſſen
ſich zugleich als Erfolg der vorausſchauenden Vor-
ratspolitik gegenwärtig auch die ſtark erhöhten
Butteranforderungen ohne Mühe erfüllen, wobei
notwendigenfalls der Markt aus den Lagern der
Reichsſtelle ergänzende Zuſguſſe erhalten konnte.
Die Maßnahme, Ouark und Käſe in einem be
e Verhältnis zueinander abzugeben, ſpielt
ch nan ein. Die günſtige m e ver

anlaßte die Erzeuger, in verſtärktem Maße Kar
toffelmieten zu öffnen. Dabei beſtätigt ſich
immer wieder, daß im Durchſchnitt geſehen der
Froſtſchaden weit hinter den erſten Schätzungen
zurückbleibt. Neben der Verſorgung des eigenen
Wirtſchaftsgebietes mit Speiſekartoffeln wird auch
der rege Verſand nach auswärtigen Verbraucher-
gebieten fortgeſetzt. Der durch die Witterungsver
hältniſſe in dieſem Jahr ungewöhnlich oft unter
brochene Anſtieg in der Eier erzeugung hat ſich
in der letzten Woche wieder fortſetzen können. Jn
Apfeln erfolgten verſchiedentlich noch Abgaben aus
den Kühllagern; es bleibt jedoch zu berückſichtigen,
daß die Apfelſaiſon nunmehr ihrem Ende mee
Apfelſinen trafen in nicht unerheblichen Mengen
ein, konnten aber bei dem großen Ob ſt bedarf
einen wirkſamen Ausgleich nicht ſchaffen. Bei
Gemüſe treten die Winterbeſtände immer mehr
in den Hintergrund Die alljährlich gemüſeärmſte
Zeit geht zu Ende, nach vorliegenden Meldungen
iſt im Weſten des Reiches der erſte Freilandſpina
bereits am Markt erſchienen.

Aus der Gauſtadt und dem Gan
Vom Sondergericht Halle

zum Lode verurteilt
Das Sondergericht in Halle verurteilie am

4. April den 31 Jahre alten Wilhelm Müller
aus Holzweißig zum Tode und zum dauern-
den Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechkte.

Müller, ein vielfach vorbeſtrafter Gewohnheits-
verbrecher, hatte im September und Oktober v. J.
unter Aus nutzung der Verdunkelung
in der Gegend von Bitterfeld eine große Anzahl
von Einbrüchen begangen und ſich in einer Scheune
ein regelrechtes Diebeslager eingerichtet. Er unter-
nahm von dieſer Scheune aus ſeine nächtlichen
Diebesfahrten, die große Beunruhigung unter den
dort wohnenden Volksgenoſſen hervorgerufen
hatten, bis ſiere Feſtnahme gelang.

Der Vorſitzende betonte bei der Urteilsverkün-
dung, daß dem Angeklagten alle Arten von Beſſe
rungsmöglichkeiten in ſeinem früheren Leben, trotz
ſeiner ſchon damals recht ſchweren Straftaten, ge-
boten waren, daß aber nun, nachdem er dies alles
in den Wind geſchlagen hatte, ſein neues Rück-
fälligwerden, weil dies im Krieg ſeineendgültige Ausſchließung aus der Volksgemein-
ſchaft notwendig machte.

2000 neue Arbeitsmaiden im Gau
NSG. Vor einigen Tagen wurden die im ver

gangenen Jahre in den Reichsarbeitsdienſt für die
weibliche Jugend eingeſtellten Arbeitsmaiden ent
laſſen. Jn der Zeit vom 3. bis 10. April rücken da-
für im Gaubereich 2000 neue Maiden ein. Von
den 36 Lagern im Gau Halle-Merſeburg, die mit
je 45 bis 80 Arbeitsmaiden belegt ſind, müſſen
einige wegen des Großeinſatzes in der Sommer-
arbeit als Doppellager eingerichtet werden.

Bei dieſer Neueinweiſung werden hauptſächlich
die Mädel berückſichtigt, die im vergangenen Herbſt
W ere n und noch nicht eingeſtellt werden
onnten. ch die Abiturientinnen müſſen vor

ihrem Hochſchulſtudium wieder ihre Arbeitsdienſt
pflicht ableiſten. Außerdem kommen viele Mädel
weiter freiwillig. Die neuen Maiden wollen in
der Küche, im Stall, im Garten und in der
Scheune, auf den Wieſen und Feldern den Bäue-
rinnen und Siedlerfrauen tüchtige Hilfskräfte ſein.
Darum iſt es unbedingt notwendig, daß ſie in den
erſten Wochen im Lager bleiben, um durch die
Lagerführerin gründliche 7 für dieſehabe zu erhalten. Dann bekommt die Bäuerin

eine Hilfskraft, die gleich tüchtig zupackt und auch
weiß, wie ſie die Arbeit anfaſſen muß. Außerdem
müſſen die Mädel ſich in den erſten 14 Tagen an
das ihnen meiſt ganz neue Gemeinſchafts-
leben im Lager gewöhnen und ſich unterein
ander kennenlernen.

Die Lagerführerin erhält durch die praktiſche
und theoretiſche Vorſchulung im Lager einen Über-
blick über die Fähigkeiten ihrer Maiden und kann
ſie dementſprechend in der Außenarbeit einſetzen.
Selbſtverſtändlich ſteht das Lagerleben im
des Kriegseinſatzes, wichtig iſt aber, daß dabei die
Grundidee des weiblichen Arbeitsdienſtes, die Er-
n des deutſchen Mädchens, nicht vergeſſen
wird.
Anonyme Brieſſchreiber.

S r Jn letzter Zeit ſind bei der Polizei
mehrfach anonyme Anzeigen M ngen, in denen
Volksgenoſſen ſtrafbarer Handlungen beſchuldigt
werden. Bei r r des Sachverhaltes hat
ſich ergeben, daß dieſe Anſchuldigungen oft jeglicher
Grundlage entbehren. Die Art ſolcher Anzeigen-
erſtattung iſt eines Deutſchen unwürdig und zu

verwerfen. Liegen den Mitteilungen wahre Tat-
ſachen zugrunde, iſt es charakterlos, daß die An
gaben ohne Namensnennung des Schreibers oder
er Schreiberin erfolgen. Die Verfolgung der

Straftaten wird dadurch auch nur unnötig er-
ſchwert und der Erfolg beeinträchtigt.

Wer ſchon etwas vorzubringen hat und die
Angelegenheit vertraulich behandelt haben will,
hat keine Veranlaſſung, der Polizei gegenüber
ſeinen Namen zu verſchweigen.

Mitteldentſche Rundſchan der M3',

Vom Bullen gelkötet.
Unſeburg b. Schönebeck. Als ein hieſiger Hof-

meiſter einen Bullen, der ſich losgeriſſen hatte,
wieder anketten wollte, ergriff das wütende Tier
den Mann mit den Hörnern und ſchleuderte
ihn zu Boden. Der Hofmeiſter war ſofort tot.
Bierlinge im Bärenzwinger.

Bernburg. Ein beſonders freudiges Ereignis
iſt im berühmten Bärenzwinger am Bernburger
Saaleſchloß eingetreten: Vierlinge wurden ge
boren. Das iſt in den fünfzig Jahren, ſeitdem
ein Bärenpaar in Bernburg gehalten wird, das
erſtemal. Die jungen Lazis ſind verſchiedenfarbig,
Es war nur Miſt!

Osmarsleben (Kreis Bernburg). Das Feuer
horn verſetzte die Einwohner in Aufregung. Aus
dem Schafſtall des Rittergutes drang Dampf, und
man nahm einen Brand an, jedoch es wurde nur
ein blinder Alarm, denn der Dampf kam von dem
warmen Miſt im Stall.

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merſeburger Zeitung

Heute:

Merſeburg, 20.15 Uhr, „Linde“: NS. Reichs
kriegerbund, Soldatenkameradſchaft Merſe
burg, Appell; 20 Uhr, „Ratskeller“: Land
wehrKameradſchaft 1866, Kameradſchafts
appell.

Schkeuditz, 20 Uhr, „Erholung“: Reichsbund für
Kinderreiche.

Leung, 20 Uhr: außerordentl. Verſammlung des
uSpV. Leuna.

Bad Lauchſtädt, 20 Uhr: Kriegerkameradſchaft
AprilAppell.

Kötzſchen, 16 und 20 Uhr Gaſthaus Lindner):
aufilmvorführung.Geuſa, 20 z en Leiter, Schulung.

Göhren, 20 v in Söſſen: Filmabend.
Köhzſchau, 20 Uhr (Gaſthaus Sack): Filmabend

Morgen:
er 8 Uhr: Treffpunkt Rabenkäfig:

kundliche Führung; 14 Uhr: SA.-Heim:
We der NSKOV.Schießabteilung; 8 Uhr:

aldlauf der a Anrudern der Merſe
burger Rudergeſellſchaft.

Schkeuditz. Filmveranſtaltung für HJ. („Werft
zum grauen Hecht“).

Bad Dürrenberg. 14 Uhr: „Gradierwerk“: Ver-
ſammlung der Rückgeführten.

Leuna. 14 bis 17 Uhr in Kreypau: Schießen

g ihr wen 3ötzſchen. 19 Uhr: Gaſthaus Zätzſch: Marſchkonzertabend für eine Sebatepesbe. v

Spergau. 15 und 20.15 Uhr: Gaſthaus Sieler:;
Gaufilmvorſtellungen.
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Kund um das Schkenditzer Kleeblatt

Ningkämpfe in Schkeuditz
zi. Schkeunditz. Jn der Turnhalle Schkeuditz

Oſt, Schulſtraße, findet heute eine Jugend-
Ringkampfweranſtaltung ſtatt, und zwar für
Jugendliche der Leichtgewichtsklaſſe. Es kämpfendi Vertreter des aus Han
Leipzig, Leunga, Taucha und zwei Jugend
ringkämpfer aus unſerm Schkeuditz Spannende
Kämpfe ſind t erwarten Die ziger Lohr
unnd Wilkowſti, ſowie der Hallenfer Jaretzki
werden vor allem unſeren Schkeuditzer Bunk
beachten müſſen Ehrenpreiſe für die beſten
Ringer ſtehen zur Verfügung.

Gefängnis wegen Blutſchande
zi. Wehlitz. Wegen Blutſchande hatte ſich vor

der Zweiten W Strafkammer ein vierzig-
jähriger hieſiger Einwohner zu verantworten.
Der verheiratete, bisher noch mbeſtrafte Ange
klagte war geſtändig, an ſeiner Stieftochter un
züchtige Handlungen vorgenommen zu daben.
Das Gericht verurteilte ihn zu zehn Monoten
Gefängnis. Ein Monat Unterſuchungshaft wurde

angerechnet. Die Verhandlung fand unter Aus
ſchluß der Offentlichkeit ſtatt.

Goldene Hochzeit in NVöglitz
zi. Röglitz. Die Eheleute Wilhelm Gentzſch

und Frau Emilie geb. Kriehme feiern am heutigen
Sonnabend das Feſt der goldenen Hochzeit im
Kreiſe zahlreicher Kinder. Enkel und vier Urenkel.
Den 83- und 85jährigen gelten auch unſere
Wünſche für einen weiteren gemeinſamen Lebens-

ad dünnen ehe
Neichsredner Pg. Frielingsdorf ſpricht

ſ. Bad Dürren Schon heute ſei darauf
ingewieſen. daß am Freitag, dem 12. April, umW ühr im e eine öffentli Kund

gebung der Partei ſtattfindet. in der Reichsredner
Pg. Dr. Frielingsdorf ſprechen wird.

Wir bezwingen den Weltfeind!“ Kreisleiter Borner in Krumpa
ge. Krumpa. Die HOrtsgruppe Krumpa hattedie Freude, den Kreioleite Vorwer ſo einer

Verſammlung begrüßen zu können Im feſtlich
geſchmückten Saal des Gaſthofs Tyroff hatten
ſich die Gemeindeangehörigen in überaus
Zahl eingefunben, um ihren Kreisleiter ſprechen
zu hören. Der Kreisleiter ging in ſeinen Aus-
zührungen davon aus, daß ſogar nach eigener

Chamberlains der Krieg bisher anders
verlaufen ſei, als die Engländer es ſich gedacht
hätten. Um ſo zufriedener können wir mit dem
bisherigen Verlauf ſein. Allerdings ſtehen bei
uns heute auch Männer an der Spitze, die ein
anderes Format haben, als die nun alt ge
wordenen Kriegshetzer von 1914 auf der Gegen-
re die nicht nur nichts dazugelernt haben.
ondern ſich mit
führungskunſtſtücken auch noch mit großer Regel
mäßigkeit reſtlos blamieren. Die erſte Schlappe
erlitten ſie ſchon vor dem eigentlichen Kriegs-
beginn durch den deutſchen Vertrag mit Rußland,
wo die Herren noch antichambrierten, als unſer
Außenminiſter Ribbentrop ſchon zur Unterzeich
nung eintraf. Dieſer erſte Erfolg Deutſchlands
hat auch die anderen Staaten vorſichtig gemacht
Und nun ſieht ſich England gezwungen, allein
mit ſeinem Bundesgenoſſen Frankreich gegen
Deutſchland zu kämpfen. Damit war der Miß-
erfolg der berüchtigten Einkreiſungspolitik be
ſiegelt. Wie die Einkreiſung nicht geklappt hat,
ſo klappt auch die Blockade nicht, auf die man
ſoviel Hoffnung geſetzt hatte, nicht nur, weil der
Ring nicht geſchloſſen iſt ſondern auch weil
unſere Jübrung die Abſichten der Gegner recht
zeitig erkannt und durch Schaffung von genügend
Vorräten vorgebeugt hatte. Man kann ſogar
feſtſtellen, daß unſere Gegenblockade viel wirkungs
voller iſt, weil England auf die Zufuhr durch
ſeine Schiffe angewieſen iſt, die eins za dem
anderen verſenkt werden. Auch das dritte Kampf
mittel der Engländer, die auf Lüge aufgebaute
Propaganda, verfängt nicht mehr, weil heute die
Welt nicht mehr, wie im Weltkriege, auf eng
liſche Nachrichten allein angewieſen iſt, ſondern
die deutſche Propaganda über den Rundfunk die
Möglichkeit d die engliſchen ſofort feſt
zunggeln. ie Scheinheiligkeit der Engländer
muß der Welt auch immer aufs neue ein-
gehämmert werden, denn mit ihr haben ſie c
Weltreich zuſammengeſtohlen. abei haben ſie
ſtets mit brutalſter Grauſamkeit die Völker unter
jocht und ausgebeutet, mit Methoden, die wir
Deutſche überhaupt nicht verſtehen können, weil
wir Anſtändigkeit gegenüber anderen über alles
ſtellen. Dieſer weltweite Unterſchied der Ge
ſinnung iſt auch der tiefſte Anlaß für den heutigen
r der ja in erſter Linie dem National-
ſozialismus gilt. Die herrſchende Elique in Eng
lond hat Angſt vor dem Siege der national-

ihren abgedroſchenen Ver

tiſchen Jdee in der Welt, der ſie aus ihrer
achtſtellun eſle gen würde. Dieſe Jdee hat

oden Götzen eſeitigt und an ſeine Stelle die
Arbeit geſetzt. Der reiche Engländer hat Angſt.
daß nach dem deutſchen Beiſpiel eines Tages
auch der ſchaffende Menſch ſeines Volkes An
ſpruch auf die Ergebniſſe ſeiner Arbeit ſtellen
wird. Unſere Jdee, unſerem Führer zum Siege
u verhelfen, muß jetzt unſer einziger Gedankein. und dieſem Gedanken müſſen wir freudig

jedes Opfer bringen, was es auch immer ſei.
Wohl ſelten iſt bisher in Krumpa ein Vor-

trag mit ſolcher Zuſtimmung und Begeiſterung
aufgenommen worden, wie die Rede des Kreis-
leiters. Brauſend erfüllte den Saal das
landlied, zum Zeichen, das wir den Weltfeind
erkannt haben und ſchwören, ihn zu bezwingen,
koſte es. was es wolle.

Auch Krumpa ſammelte ſehr gut
ge. Die letzte Reichsſtraßenſammlung für das

KriegsWHW. 1939/40 war mit einer Betriebs-
ſammlung verbunden. Die geſamte Aktion hat in
der Ortsgruppe Krumpa den glänzenden Betrag
von 4821,20 M. erbracht. Dieſe Summe war nur
durch die Opferbereitſchaft der Betriebe ſowie der
Einwohnerſchaft zu erreichen. Wie immer hat ſich
auch diesmal der Betrieb „Mühle Krumpa“ her-
vorgetan. Der Betriebsführer mit ſeinen zwanzig
Gefolgſchaftsmitgliedern hat das hervorragende
Ergebnis von 230 M. gebracht.

Maul und Klauenſeuche in Geuſa.
g. Geuſa. Jm Rindviehbeſtand des Bauern

Ratzſch in Geuſa wurde der Ausbruch der Maul
und Klauenſeuche eſtgeſteu Das Gehöft wurde
auf Arnordnung des Landrats in Merſeburg zum
Sperrbezirk erklärt.

Sperrbezirk Gemeinde Benndorf.
g. Benndorf. Da im Rindviehbeſtand des

Rittergutes Körbisdorf die Maul und Klauen-
u amtstierärtzlich tgela worden iſt, hat
der Landrat in Merſeburg die Gemeinde Benndorf
zum Sperrbezirk erklärt.

Reuaufnahmen zur Berufsſchule Leung.
r. Der Bürgermeiſter in Leuna weiſt in ſeiner

heutigen amtlichen Bekanntmachung darauf hin,
daß die Neuaufnahme aller im Haushalt beſchäf
e Berufsſchulpflichtigen am 8. April,1 t r in der Berufsſchule, Adolf-Hitler-Straße,
erfolgt.

Müchelner Lehrerin verſetzk.

g. Mücheln. Die e Caroline Beer
die bisher an der Volksſchule Mücheln Stöbnitz
i er wurde mit Wirkung vom 1. März an
die Volksſchule in Wettin verſetzt.

dankt. Die ſchwediſchen Erze haben

Arbeit und Wirtschaft
Das SchwedenErz

Schweden verdankt ſeinen Erzbergbau Deutſchland
Es iſt wenig bekannt, daß der ſchwediſche

Erzbergbau ſeine Entwicklung ſowohl wieſeine Blüte in erſter Linie Sentkqhl n d ver

ar den
großen Vorzug, vefſonders eiſenhaltig zu ſein. Der
Eiſengehalt geht bis zu 70 v. H., die Lagerſtätten
gehören zu den und wertvollſten, die es
überhaupt auf der Welt gibt.

er große Teile dieſes Eiſenerzes ſind ſtark
hosphorhaltig. Für den Hüttenmann. iſt der

weil er die Qualität des Eiſens beein
trächtigt. eine läſtige Beimiſchung. Solange es
üblich war, das Eiſen nach dem Beſſemerver hep
in Stahl zu verwandeln, konnte man das phos-
phorreiche ſchwediſche Erz nicht gebrauchen. Erſt
als in Deutſchland und durch deutſche Arbeit das
Thomasverfahren zu großer Vollkommen-
heit entwickelt wurde, ſetzte die große Blüte des
ſchwediſchen L baues gegen Ende des vorigen
Jahrhunderts ein. Das Thomasverfahren geſtattet
es, den Phosphor vom Eiſen zu trennen. Er ver
brennt im Thomasofen zu Phosphorſäure, dieſe
en dem zugeſetzten Kalk gebunden und ab
gegoſſen.

Damit waren die ſchwediſchen Erzvorkommen
erſt wirklich etwas wert geworden. Die Erze
konnten aber faſt nur na utſchland exportiert
werden, da England beim Beſſemerverfahren blieb
und erſt in den allerletzten Jahren wahrſchein
lich aus praktiſchen Gründen an der Oſtküſte
Englands einige Thomaswerke eingerichtet t
1887 rollte der erſte mit D. aus den
großen Logerſtätten bei Kiruna in Lappland nach
dem Oſtſeehafen Lulea Seit dem Jahre 1902 wird
auch der nördlich Kirung liegende und jetzt im
Mittelpunkt der internationalen Erörterungen
ſtehende Hafen Narvik für den Export benutzt.
Da Lulea nur im Sommer eisfrei iſt, wickelt ſich
der Verkehr im Winter faſt ganz über Narvik ab.
Kirunga, das 1887 kaum einige Seelen zählte, hat
heute 11 000 Einwohner. Das Erz wird etwa zur
Hälfte im Tagebau und Untertagebau gefördert,
die Abbaubedingungen ſind alſo außergewöhnlich
günſtig. Die größte Erzgeſellſchaft iſt die bekannte
„Trafik AB Grängesberg-Oxelö-
ſund“ mit einem Kapital von 119 Mill. Kronen.

giegelkampaane beginnt
Bis zum 1. April mußten alle Bauherrn der

für ihren Bezirk zuſtändigen Verteilungs- und
Treuhandſtelle für Bauſteine und Ziegel ihren ge
nauen Bedarf an Bauſteinen und Zie-
geln melden. Dieſe nehmen dann die Zuſtellung
der Ziegel an die einzelnen Bauvorhaben unter
möglichſter Schonung des Transportapparates

vor. Die einzelnen Ziegeleien werden gut tun,
z bei ihrer Treuhandſtelle rechtzeitig über ihren

nteil an der Belieferung beraten zu laſſen. Sie
können danach den Beginn und den Umfang ihrer
Betriebs aufnahme weitgehend ausrichten Es
empfiehlt ſich, möglichſt viele Ziegeleien in Betrieb
u nehmen, denn wenn auch vielleicht in dieſem
ahre weniger Ziegel beanſprucht werden, ſo bleibt

doch ein Bauſtoffbedarf, der nach Kriegsende ſo
fort befriedigt werden will. Hier kann von den
Ziegeleien ſchon jetzt rechtzeitig vorgeſorgt werden.

Acker werden gemuſtert
Hungernde und vernachläſſigte Kühe geben

wenig Milch Außerdem brüllen ſie ſo lange, bis
ihnen das Futter vorgelegt wird. Vernach-
läſſigte Acker brüllen nicht, und hungernde
Pflanzen erdulden ſtumm ihr e e Nur der
Ernteertrag, einmal im Jahre, offenbart, daß
etwas nicht in Ordnung war. Was aber fehlte,
iſt nicht einfach feſtzuſtellen. Hier kann nur die
ſyſtematiſche Bodenunteriuchung helfen. Sie wird
jetzt durch einen „Erlaß über die Sonderaktion
für Bodenunterſuchungen“ entſcheidend voran
getrieben. Einige Düngemittel ſtehen uns nicht
unbeſchränkt zur Verfügung. Die vorhandenen
Mengen müſſen alſo beſonders 7 an
ewandt werden. Um das ſicherzuſtellen, iſt die
odenunterſuchung da. Jhre Durchführung wird

den Landes u Provinzialernährungsämtern
übertragen, die baldmöglichſt eine ſyſtematiſche
Bodenunterſuchungsaktion einzuleiten haben.
Jeder landwirtſchaftliche Betrieb, der größer als
fünf Hektar iſt, ſoll unterſucht werden, in der
Regel ſoll von einem Hektar und mehr mindeſtens
eine Probe genommen werden. Frr die Ent
nahme und die Unterſuchung jeder Probe ſoll der
jeweilige Betriebsinhaber 0,50 Mark, je Hektar
höchſtens 1 Mark len. Da dieſe Gebührenſätze
die Unkoſten nicht decken, ſtellt das Reich Reichs
beihilfen zur Uber den Befund
der Unterſuchung wird ein Atteſt ausgeſtellt, das
von den Ernährungsämtern zür Einſicht an
gefordert werden kann.

Harzamt des Reichsforſtmeiſters
Das Preußiſche Harzamt iſt mit Wirkung vom

1. April unter der Bezeichnung „Harzamt des
Reichsforſtmeiſters“ in die Verwaltung des Reiches
übernommen worden. Nach einem Erlaß des
Reichsforſtmeiſters iſt es die Aufgabe des Amtes,
die Gewinnung und Verwertung von Kiefern
balſamharz in dem durch den Bedarf ge-
ebenen Umfang zu ſichern. Ferner er m
ie dem Gebiete der Harztechnik,

der Gebrauchsmöglichkeiten des P und der
Rückwirkung der Harzung aus dem Waldbeſtand,
ſowie die Beobachtung und Prüfung der auslän-
diſchen und kolonialen Harzerzeugung.

Forkführung der Garagenbetriebe
Nachfrage nach Garagen erhöht Amſätze aber erheblich geſchrumpft

p den Gewerben, die vom Kriegsausbruch
ſtark betroffen ſind, gehören die Tankſtellen und
Garagen. Dabei geht es den Garagenbetrieben
noch immer beſſer als den Tanfſtellenbeſitzern.
Denn nicht alle von den Straßen verſchwundenen
Wagen leiſten Militärdienſte, ſondern die meiſten
Motorkräfte ſtehen in der Garage. Der Kraft
wagenbeſitzer, deſſen Wagen ni eingezogen
wurde, der aber auch keinen roten Winkel bekam,
hat ſeinen Wagen aufgebockt. Die Nachfrage nach
Garagenplätzen hat ſich ſogar in gewiſſer Hinſicht
nach Kriegsausbruch erhöht, weil mit der Ver
dunkelung die „Laternengarage“ verboten wurde.
Es iſt daher auch kaum zu einer Schließung von
gewerblichen Garagen gekommen.

Aber die Umſätze der Garagenbetriebe ſind
erheblich zuſammengeſchrumpft. Die Hauptein-
nahmen aus der Wagenpflege und dem Benzin
und Zubehör-Verkauf haben ſich weſentlich ver
ringert. Bei kleinen Garagenbetrieben iſt die
Benzinpumpe unter Umſtänden völlig ſtillgelegt.
Die Kraftwagenbeſitzer oft auch die Unter
ſtellkoſten für den aufgebockten Wagen herab-
gedrückt. Die Fetge iſt, daß die Garagenbeſitzer
vielfach nicht mehr in der Lage ſind, die Ge
famtmiete für die Garagenräume aufzubringen
und die W Erlei W der Mietbeihilfe und Vertragshilfe in Anſpruch nehmen

mußten Die Lage iſt allerdings unterſchiedlich.
Die älteren Betriebe mit länger laufenden Pacht
verträgen ſind meiſt günſtiger geſtellt als die
üngeren etriebe oder Betriebe in neuen

umen. Jetzt rächt ſich eine gewiſſe Uberſteige-
rung der Pachtpreiſe, wie ſie ſich in den letzten
Jahren mitunter herausgebildet hatte. So not
wendig volkswirtſchaftlich die Erhaltung der
Garagenbetriebe im Intereſſe der ſorglichen
„Uberwinterung“ des Kraftwagenparks im Krieg
iſt, fo wenig können ſich die Garagenbeſitzer
allein auf die Miet und Vertragshilfe verlaſſen.
Deshalb haben ſich auch einzelne Garagenbeſitzer
aus eigener Initiative neuen Aufgaben zugewandt.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 4. April 1940.

Preiſe (Lebendgewicht): Ochſen: a) 44,5, b) 40,5.
35,5, d) Bullen: a) 42,5, b) 38,5, 0) 33,5,

d) Kühe: a) 42,5 b) 38,5, e) 32,5, d) 20--23;
ärſen: a) 43,5, b) 39,5,.c) 34,5, d) Kälber:

Zammek a 1) 51, a 2) b 1) b 2) 0) 44,
Schafe: a) 44, b) 40, c) ine:

a) 545, b 1) 54,5, b 2) 545, 53,5, 50,5,
1) 54,5, g 2) 50,5, h) 54,5.R 48,5, 48,5,

arktverlauf: Alles verteilt.

Alte Kameraden Von Hans- Heinrich Kollenbach

„Alte Soldaten fühlen einander immer ver-
bunden“, ſagte der Korvettenkapitän Werner.
„Wenn ſie auch niemals gemeinſam etwas erlebt
haben zwiſchen ihnen hat das Erleben gleicher
Not und gleicher Freude ein unſichtbares Band
geknüpft, das niemand zerſchneiden kann. So geht
es mir auch mit meinem Nachbarn Schrader. Er
hat als Feldwebel bei der Jnfanterie den Krieg
mitgemacht, ich z die ganze Zeit auf ſchwarzen
Torpedobooten. Wir haben gewiß keine gemein-
ſamen Erinnerungen, aber dennoch halten wir als
alte Soldaten I zuſammen. Er hat überdies ein
nicht unbeträchtliches Anlehnungsbedürfnis, denn
er ſteht tiefgebenugt unter dem Pantoffel ſeiner
Frau. Sie iſt eine rechte erre und raunzt
und pfeift von morgens bis abends. Der gute
Mann hat es bei dieſem Hausdrachen gewiß nicht
leicht. „Mann“, habe ich ihm oft geſagt, „hauen
Sie doch einmal mit der Luſt auf den Tiſch und
machen Sie klar Schiff! Sie ſollen ſehen, wie ſie
beidreht.“ Dann ſchüttelte er in ſtummer Selbſt
beſcheidung den Kopf und zuckte entſagend die
Achſeln.

Eines unterhielten wir uns über den
Gartenzaun hinweg. Jch merkte, daß er etwas auf
dem Herzen hatte, aber er rückte nicht damit her
aus. Erſt ſprach er ſtundenlang von ſeinen
Bienen, dann redete er von ſeinem Gemüſegarten
und ſchließlich druckſte er herum und kam nicht zum
Schuß.

„Alſo nun reden Sie doch Machen Sie Jhrem
Herzen Luft!“ ermunterte ich ihn. Ob ich ihm woh

ehn Mark leihen könne, nur bis Ende der Woche?
ch gab ſie ihm. „Bis Ende der Woche“, nagelte

ich ihn feſt. „Am Sonnabend gebe ich ſie Jhnen
zurück.“ „Jſt gut.“

Am Sonnabend blieb er unſichtbar, am Sonn-
tag ließ er ſich nicht ſehen. Als ich am Montag-
nachmiktag in meinen Garten kam, machte er ſichaus dem nen ſchleunigſt davon Ich nahm die
Sache heiter und ſagte nichts. Jch ſagte auch nichts,
als ich ihn am Dienstag in ſeinen Gemüſebeeten

arbeiten ſah; auch nicht, als ich am Mittwoch mit
ihm über den Zaun hinweg ſprach. Am Donners
tag fing er ſelbſt davon an Er habe das Geld
am Sonnabend nicht zur Hand gehabt. Ob ich ein
verſtanden ſei, wenn er es mir am kommenden
Sonnabend zurückgebe? Jch war einverſtanden.

Aber am Sonnabend wiederholte ſich das Spiel
der vergangenen Woche, und es ſetzte ſich in die
kommende hinein fort Diesmal begann er am
Dienstag davon zu ſprechen Es iſt leider wahr,
er habe ſein Wort nicht gehalten, aber ich könne
feſt darauf rechnen, daß ich am kommenden Sonn
abend meine zehn Mark zurückerhielte. Jch ſagte
ihm, ich rechnete nun feſt darauf. Aber auch
Sonnabend verging, ohne daß er das Geld zurück
zahlte. Er wich mir aus. Jetzt ärgerte ich mich
über den Mann und nahm mir vor, nun andere
Saiten aufzuziehen.

Am Montag erwiſchte ich ihn Stotternd be
gann er, ſich zu entſchuldigen, aber ich fuhr un
wirſch in die Rede: „Hören Sie, ich gebe Jhnen
45 bis Sonnabend. Bekomme ich dann mein

eld nicht zurück, ſpreche ich mit Jhrer Frau.“
Er verfärbte ſich. „Herr Kapitän“. ſtammelte

er ſo verſtört, daß er mir ſchon wieder leid tat.
Aber ich blieb hart „Bis Sonnabend“, ſagte ich
kurz und ließ ihn ſtehen Mein Verlangen war ge
wiß nicht unbillig. Wir hatten am Dienstag den
Letzten, alſo erhielt er ſein Ruhegehalt Da konnte
er leicht den geringen Betrag zurückzahlen. Er
tat es nicht.

„Mann!“ hauchte ich ihn am Montag an. „Eine
letzte Friſt bis Mittwoch gebe ich Jhnen. Schämen
Sie ſich denn nicht?“ Er ſah mich nur kläglich an.
Als er bis Mittwochnachmittag nichts hatte von
ſich hören laſſen und gänzlich unſichtbar geblieben
war, ging ich in ſein Haus. Er empfing mich ein
wenig zerfahren, aber weit gefaßter, als ich er
wartet hatte. „Einen Augenblick, Herr Kapitän“
ſagte er freundlich und bat mich, auf der Diele
Platz zu nehmen Dann ging er in das Wohn
zimmer. Durch die geöffnete Tür ſah ich ſeine

mit anderen Frauen am r ſitzen.
chrader näherte ſich ihr, neigte ſich zu ihr nieder

und flüſterte ihr etwas ins Ohr
Jch hatte erwartet, daß ſie wie es ihre Art

war den Kopf jäh zurückwerfen und den Mann,
der ſich doch nun zum Geſtändnis hatte bequemen
müſſen, herriſch anblitzen werde. Und ſchon tat mir
der gute Schrader wieder leid und ich bereute
meine Härte. Aber es re etwas ganz anderes
Schraders Eheweib blickte ihn freundlich an, ihr
Geſicht verklärte ſich ſozuſagen Dann erhob ſie ſich
voll Würde, ſah mich auf dem Flur, lächelte hold
ſelig und rauſchte, von ihrem Mann gefolgt, auf
mich zu. Schrader ſchloß die Tür. Wir waren zu
dritt allein auf der Diele. Und nun hatte ich allen
Grund, den Atem anzuhalten. Die Frau ſagte mit
liebenswürdig-hoheitsvollem Lächeln: „Sie wün-
ſchen, daß wir Jhnen mit zehn Mark aushelfen?

Aber gern. Herr Kapitän.“ Sie griff in ihre
Geldtaſche und „lieh“ mir zehn Mark.

Jhr könnt mir glauben, ich hätte in dieſem
Augenblick das ganze Haus zertrümmern mögen,
aber alte Soldaten fühlen ſich einander immer
verbunden wie hätte ich x an Schrader zumVerräter werden dürfen! nahm alſo höfich
dankend das Geld und trollte mich von dannen,
innerlich tobte ich jedoch vor Zorn auf den Duck
mäuſer und ſchwor ihm blutige Rache.

Jch ſtellte ihn am anderen Morgen im Garten
und erklärte ihm, wenn er bis Freitag ſeiner Frau
nicht gebeichtet habe, würde ich ihr reinen Wein
einſchenken. Er flehte mich an, es nicht zu tun. Er
war vollkommen durcheinander. Das Grauen ſtand
in ſeinen Augen, würde ein ſchlechter Richter
ſagen. Jch konnte es nicht mit anſehen, ſchalt ihn
einen Schlappſchwanz und ließ ihn ſtehen.

„Aber das iſt doch kein Schluß“ meinte einer.
„Was hätte ich denn tun ſollen?“
„Du hätteſt der Frau die geliehenen zehn Mark

zurückbringen müſſen.“
„Das habe ich ja auch getan“, brummte der

Kapitän.
„Und Schrader?“
„Ach wir reden nicht mehr davon, nachdem ich

ihm unter allerlei kameradſchaftlichen Beſchimp
fungen erklärt habe, daß ich ihm niemals wieder
auch nur einen Pfennig leihen würde.“

Kann er die Trommel nicht leiden?
Die Mama ſagt zu en Mann, als er aus

dem Geſchäft nach Hauſe zurückkehrt: „Du, ich
glaube, der Herr, der hier oben wohnt, der mag
nicht, daß unſer kleiner Peter trommeltl“

„Wieſo, hat er zu dir was geſagt?“
„Nein, das nicht aber ich hab' beobachtet,

wie er dem kleinen Peter ein großes Meſſer
ſchenkte und ihn leiſe fragte, ob er wiſſe, was
eigentlich in der Trommel drinnen iſt
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Die Sekretärin l e
e Sekretärin legte einen Packen Brieſſchaftenauf den Schreibtiſch: „Die Frühpoſt, Herr gen

„Danke. Etwas Beſonderes dabei?“
„Die Antwort vom Bankhaus Schröder

eine Zuſtellung vom Landgericht eine Poſt
anweiſung auf die Gebühren in Sachen Pohlig
und hier, bitte ein Privatbrief.“

Jedem ſeine Hälfte.
Die däniſche Gattin arbeitet in der Küche, Der

e Hauſes lieſt die Zeitung. Das Baby
re

„Jver, wieg ein wenig das Kind, es weint!“
„Weſſen Kind iſt denn das?“
„Aber es gehört doch uns beiden!“
„Gut, dann wieg deinen Teil und laß meinen

Teil brüllen!“
7

Unnötige Sorge.
Als der Kardinal du Ferron dabei war, die

Werke des franzöſiſchen Dichters Ronſard her
auszugeben wurde er von dem bemerkenswert
häßlichen Fräulein de Sargiere brieflich ge
beten, ſie doch im Geleitwort gegen die Nach-
rede in Schutz zu nehmwen, ſie ſei die Geliebte
des Dichters geweſen. „Das iſt nicht nötig“,
erwiderte ihr der Kardinal. „Um Sie davon
reinzuwaſchen, genügt es, Jhr Porträt vorn in
Kupfer ſtechen zu laſſen.“

Dieſe Anekdote iſt der Aprilfolge von „We-
ſtermanns Monatsheften““ Verlag Georg
Weſtermann, Braunſchweig, entnommen.
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Schlägerei im „Höllenſchlund“
Ein Amdfeurphofogroph, den man für einen Erpresser hielt

Mailand, 5. April. Der „Höllen-
ſchlund“ war die Hauptattraktion des
Jahrmarktes, der in dem Dörfchen in der
Nähe Mailands ſtattfand. „Bolgia Jnfer-
nale“ ſtand mit großen Lettern an der von
Menſchen umlagerten Bude, und man hatte
dergleichen noch nie geſehen. Man nahm
auf einem der kleinen zweiſitzigen Wägel-
chen Platz und fuhr auf einem Geleiſe ge
radewegs in den weit aufgeſperrten Rachen
des Teufels hinein. Jn der Dunkelheit
erſchienen bald klappernde Skelette, bald
blies ein eiskalter Wind den Fahrgäſten
ins Geſicht, dann wieder ſchien das Wägel-
chen in einen fürchterlichen Abgrund hinab-
zukippen, daß die Mädchen aufkreiſchten und
ſich ganz feſt an ihre männlichen Begleiter
anſchmiegten kurzum, es war ein Er-
lebnis.

Vor einigen Tagen hörte der Beſitzer
des „Höllenſchlundes“ ein furchtbares Pol-
tern und ein wüſtes Geſchimpfe, und dann
trat plötzlich ein Kurzſchluß ein. Der
anze Zug der kleinen Wägelchen blieb im
nnern ſtehen. Sofort ſtürmte der Unter-

nehmer mit ſeiner Taſchenlampe in den
Schlund hinein und ſah, daß hier eine
wilde Rauferei im Gange war. Ein junger
Mann wurde unter dem Beifall der
Menge jämmerlich verprügelt. Der Beſitzer
alarmierte die Polizei, die dem Trubel im
„Höllenſchlund“ ein Ende bereitete. Man
verhörte den verprügelten Unglückshelden,
der, wie ſich herausſtellte, immer wieder
mitgefahren war und innen mit Hilfe des
Blitzlichtes die engumſchlungenen kreiſchen-
den Paare, wenn ſie in der Kurve waren,
photographiert hatte. Schließlich bemerkte
man ſeine Tätigkeit, und als jemand er-
klärte, das ſei wahrſcheinlich ein Spitzel,
der mit den Photographien Erpreſſun
gen verüben oder mindeſtens einen Skan-
dal entfachen wollte, brach der Tumnlt los.
Zu ſpät ſtellte es ſich heraus, daß der Un-
glücksrabe weder ein Erpreſſer war noch
einen Skandal machen wollte, ſondern daß

leidenſchaftlichenes ſich nur um einen
handelte,Amateurphotographen

der ſich an dem photographiſchen Preisaus-
ſchreiben einer Mailänder Zeitung beteili-
gen wollte.

Engländer vergewalligie 14jährige
Drahtmeldung unseres Vertreters)

h. w. Ko 5. April. Tolle Sittenver
hältniſſe in der Nachbarſchaft engliſcher Militär
lager, die bereits durch verſchiedene Zeugniſſe belegt
worden ſind, kamen bei der Gerichtsverhandlung
gegen einen engliſchen Soldaten wegen Vergewalti-
gung eines 14jährigen Mädchens zur Sprache.
Hauptmann Jacob erklärte vor Gericht, kleine Mäd
chen, noch völlige Kinder, trieben ſich in Rudeln in
der Umgebung der Lager umher. Die Militärbehör-
den ſeien machtlos, ſie könnten höchſtens verhindern,
daß die Mädchen in die Lager hineinkämen. Jn
vielen Fällen ſeien offenbar die Eltern die Schuldi-

Der Gerichtsvorſitzende beſtätigte, daß nicht alle
uld auf das Militär zu ſchieben ſei.

18000 R.
aus dem Unkerrock geſtohlen

Peine, 5. April. Ein 18jähriges Mäd-
chen, das ihre 80jährige Verwandte um
18 000 Mark beſtohlen hatte, konnte
jetzt in Peine feſtgenommen werden. Die
Beſtohlene hatte keine Anzeige erſtattet,
weil ſie wegen Geldhamſternsſtrafbar gemacht hatte.

ie alte Frau, die das Geld auf eine
bisher ungeklärte Weiſe zuſammengeſcharrt
hatte, trug die ganze Summe ſtändig in
einem Unterrock eingenäht bei ſich
und hütete ängſtlich das Geheimnis. Jhre
junge Verwandte, die zu Beſuch kam, er-
fuhr aber doch von der Sache und ſtahl in
einem günſtigen Augenblick die ganzen
18 000 Mark. Sie fuhr mit einem Freund

nach Hamburg, dann weiter nach Berlin und
Düſſeldorf und verjubelte in den teuerſten
Vergnügungslokalen die ganze Summe in
wenigen Tagen. Durch Polizeifunk konnte
die Diebin jetzt in Peine feſtgenommen
werden. Sie legte ein volles Geſtänönis ab.

Hochwaſſer reißt Häuſer um
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hö. Belgrad, 5. April. Die Hochwaffer-
kataſtrophe in Jugoſlawien nimmtvon Tag zu Tag größere Ausmaße an Be-
ſonders gefährdet iſt die an der Donau ge-
legene Stadt r wo bis jetzt über

Flu320 Häuſer von den ten zerſtört wor-
den ſind. 4000 Menſchen ſind über Nacht
obdachlos geworden. Die Lage iſt ſo kri-
tiſch geworden, daß Militär in Stärke von
mehreren Regimentern eingeſetzt werden
mußte. Die geſamte männliche Bevölke-
rung, einſchließlich der Gäſte in den Hotels,
iſt alarmiert worden, um die Truppen und
die Feuerwehr bei der Errichtung von
Notdämmen zu unterſtützen.

Hochwaſſer auch in Nordjütland
Nordjütland iſt jetzt auch von Ueberſchwemmun-

gen heimgeſucht worden. Beſonders betroffen wurde
in Wendſyſſel das Städtchen Aſaa. Der Fluß,
nach dem es benannt iſt, trat über ſeine Ufer und
ſetzte ganze Stadtbezirke unter Waſſer, und zwar
mit einer ſolchen Schnelligkeit, daß die Arbeiter ver
ſchiedener Jnduſtriebetriebe ihre Arbeitsſtätten
fluchtartig verlaſſen mußten.

Reichshauptstadt bereits gesammelten

Atlantic, Zander-MultiplexK.
Schiffsladungen mit Metallspenden werden abtransportiert

Im Berliner Westhafen begann man am e e mit dem Abtransport der in der
etallmengen

Blick in
Vollſtreckung eines Todesurteils

Am 4. April iſt der am 25. Juli 1910 in Dahl-
hauſen geborene Eugen Melis hingerichtet wor
den, den das Sondergericht in Dortmund am
22. Februar 1940 als Volksſchädling zum Tode und
dauerndem Ehrverluſt verurteilt hat. Melis war
bereits 13mal wegen Diebſtahls und Betruges vor-
beſtraft. Er hat insbeſondere immer wieder durch
mannigfaltige Schwindeleien zahlreiche Volks
genoſſen geſchädigt. Einen Monat nach Verbüßung
ſeiner letzten zweijährigen Zuchthausſtrafe beging
er, obwohl er nochmals ausdrücklichſt gewarnt wor
den war und obwohl er ein feſtes Arbeitsein
kommen hatte, wiederum eine ganze Kette derartiger
Straftaten. Dabei hat er auch Feldpoſtpäck-
chen, mit denen Soldaten an der Front eine
Freude bereitet werden ſollte, betrügeriſch an ſich
gebracht und andere unter der Vorſpiegelung
betrogen, Nahrungsmittel und Kleidungsſtücke
bezugſcheinfrei beſchaffen zu können.

Flakſoldaten opfern Wehrſold fürs WHW.
Der Reichsbeauftragte für das Kriegswinterhilfs-

werk, Hauptamtsleiter Hilgenfeldt, empfing die Ab-
ordnung eines Berliner Flakregimentes, die dem
Reichsbeauftragten den Betrag von 13 500,40 RM.
überreichte, den die Offiziere, Unteroffiziere und
Mannſchaften eines Regimentes durch freiwillige
en von ihrem Wehrſold zuſammengebracht

en.

clie Welt
Sieben Perſonen ertrunken

Auf der Jſar kenterte in der Nähe der Gemeinde
Niederhöcking in der ſtarken Strömung ein
mit zwölf Perſonen beſetztes Boot. Nur fünf
Jnſaſſen konnten durch die Geiſtesgegenwart eines
Mitfahrenden gerettet werden. Die übrigen kamen
in der reißenden Strömung ums Leben.

Großfeuer bei Bern
Jm Oſtermundigen bei Bern zerſtörte ein Grotz

feuer in einem großen Sägewerk einen 150 Meter
langen Bau, in dem wertvolle Hölzer untergebracht
waren. Der Sachſchaden beträgt über 100 060
Schweizer Franken.

Engländer erſchoſſen 17 Jnder
Bei der brutalen Niederſchlagung eines Auf

ſtandes eingeborener Arbeiter durch britiſche Trup
pen im Bezirk Luangwa in Nord Rhodeſien ſind
17 Menſchen getötet worden. Die erſten Meldungen
wußten nur von zehn Toten zu berichten.

Spaniſches Gold geſtohlen
Die engliſche Polizei hat die Suche nach 150 000

Pfund ſpaniſchen Goldes aufgenommen, die aus
dem während des Bürgerkrieges nach Frankreich
verſchleppten und dort aufbewahrten Goldſchatz nach
England geſchmuggelt worden ſind. Die Beauftrag-
ten des Generals Franco haben der engliſchen Poli
zei Anhaltspunkte übermittelt, wonach ſich das Gold
gegenwärtig in London befindet.

I ERZEAMLNG AUS PE e XR G VON FEA M

Copyright 1939 dy Verlag Die Heimbücherei Berlin W

10. Fortſetzung
Wohl verſuchte Lampe, ſich danach

zu bücken, der ganze Zug geriet ins
Stocken, aber die Ruſſenpferde riſſen das

Seil vorwärts, und Lampe mußte ſeinen
Rettungsverſuch aufgeben. Am liebſten

er ſich in dieſem Augenblick neben feine
löte auf den Boden geworfen und ſich

ebenſo zertreten laſſen, wie ſie zertreten
worden war. Es ſchien ihm gar nichts

urchtbares mehr zu ſein. Ja, ſo am Boden
iegen, zertreten von den üßen derKameraden, zerſtampft von den Hufen der

Pferde, ſchien ihm wunderbare Erlöſung von
dieſem mordenden Marſch. Er verſuchte, ſich
fallen zu laſſen, aber die Welle der Kamera-
den trug ihn einfach vorwärts. So elend
waren ſie alle zuſammen, daß es nicht ein-
mal möglich war, zu ſterben, wenn man es
wollte. r liefen die Tränen über das
Geſicht. ber es kümmerte ſich keiner
darum, und bald ſchon war die dünne
Straße der Tränen von Schmutz und Staub
überkruſtet, vergeſſen war die Flöte, ver-
geſſen alles, was hinter ihnen lag. Dumpf
und leer fielen ſie vorwärts.

Am gleichen Tage war es, als plötzlich
der kleine Raden, der ſich noch immer tapfer
aufrecht gehalten hatte, wachsbleich wurde
und ſtöhnend auf ſeinen Vordermann fiel.
Beinahe wäre ihm jenes Schickſal, das
Lampe vergebens ſuchte, zuteil geworden.
Wenn Schack und Borck ihn nicht ſofort er-
griffen hätten, ſo hätte er wohl wenige Se-
kunden ſpäter ſchon unter den Hufen der

gelegen. Nun hing er zwiſchen
chack und Borck, die ſich ſelber kaum noch

vorwärtszuſchleppen vermochten. Aber mit
eiſerner Willenskraft ſtützten ſie dennoch
ihren kleinen Kameraden. Sie waren ent-
ſchloſſen, lieber alle drei umzufallen, ehe
einer den anderen loslaſſen wollte.

Es war ſchon in der Abenddämmerung
dieſes Tages, als das gleiche mit dem dicken
Jordan geſchah. Jordan, der im Anfang
mitten in der Kolonne gegangen war, war
langſam immer mehr gegen das Ende des
Seiles gekommen. Obwohl er noch dick und
recht wohlbehalten ausſah, hatte er allen
voran am lauteſten und jammervollſten über
den nagenden Hunger geklagt. Borck hatte
ihn einige Male zurechtgewieſen, und ſelbſt
Hohenhauſen, der als einziger von allem,
was um ihn herum geſchah, unberührt
ſchien, hatte ihm zugerufen: „Halt die
Schnauze, du Jammerlappen!“ Aber das
alles hatte Jordan nicht zum Schweigen ge
bracht. Er taumelte jetzt am Ende des Seiles,
das ſchmerzend gegen ſeinen Rücken drückte
und ihn vorwärtszog. Plötzlich aber gab es
einen Ruck im Seil, die Kadetten, die in der
Schlinge gingen, ſchrien auf vor wütendem
Schmerz. Die Pferde, die die ſchlafenden
Koſaken trugen, kamen ins Traben und
riſſen die ganze Kolonne vorwärts; auf der

RKachdruck verboten

Straße aber lag, ohne ſich zu rühren, der
dicke Jordan. Die Staubwolke des mar-
ſchierenden Haufens legte ſich über ihn. Er
war aus dem Seil nach rückwärts heraus-
geſtürzt, nachdem er ſich ein wenig hochge-
hoben hatte. Jhm war es gleichgültig, daß
die anderen weitermarſchierten, und hätte
Potron nicht plötzlich angefangen zu ſchreien,
ſo hätten es wohl die Koſaken auch gar nicht
bemerkt. Erſt Potrons wilde Rufe weckten
ſie aus ihrem Reiterſchlafe. Mit einem
ſchmerzhaften Ruck kam der ganze Zug zum
Stehen. Das Seil, von den Sätteln los-
gebunden, fiel zu Boden und mit ihmzugleich die Kadetten, die ſich nur mühſam
aneinander aufrechtgehalten hatten. Zwei
Koſaken wendeten ihre Pferde und ritten
langſam zu dem regungslos liegenden Jor-
dan zurück. Die Kadetten blickten ihnen gar
nicht nach. Sie lagen im Straßendreck,
nebeneinander und übereinander, ſo wie ſie
hingefallen waren. Von fernher klangen die
Rufe der beiden Koſaken herüber, die ver
gebens verſuchten, Jordan zum Aufſtehen zu
bewegen. Aber er rührte ſich nicht. Sie
ſtießen ihn mit ihren Lanzenſchäften in die
Seite, und als auch das nichts half, zog einer
ſeine Peitſche und ſchwang ſie dem armen
Opfer über den Rücken. Hauptmann Jupoff
kam nun ſelbſt von der Spitze zurückgeritten,
hielt ſein Pferd bei Jordan an und verſuchte,
den Jungen wieder aufzurichten. Aber
kaum, daß Jordan auf den Füßen ſtand, fiel
er wie ein Sack wieder um. Jupoff ließ ihn
liegen und kam, ſein Pferd am Zügel füh-
rend, zu den auf der Straße liegendenKadetten zurück. Er ſtieß Borck und Potron
an, die ihm gerade vor den Füßen lagen,
und ſchrie: „Heda, ſteht auf! Helft dem
Schwächling dahinten!“

Langſam erhoben ſich die beiden und
gingen mühſelig den Weg bis zu Jordan
zurück. Sie knieten neben ihm nieder und
verſuchten, ihm gut zuureden. Aber er ant-
wartete ihnen nicht. Er lag auf dem Bauch,
das Geſicht in die Hände vergraben, und
rührte und regte ſich nicht. Da riſſen ſie ihm
die Hände unter dem Kopf weg und ver
ſuchten, ihn hochzuziehen. Potron ſchimpfte
auf ihn ein: „Steh doch auf, Menſch! Denkſt
du, wir ſind nicht ſchlapp? Wir können dich
W auch noch ſchleppen, dich dicken

ack!“
Jetzt endlich, als er ſchon im Knien war,

ſtöhnte Jordan hervor: „Laßt mich doch
liegen.“ Er fiel wieder in ſich zuſammen
und ächzte: „Jch habe Hunger Mir iſt
gan; ſchwarz vor Augen! Fch ſehe gar nichts
mehr!“

Langſam führten ihn die beiden Kamera-
den vorwärts, nachdem ſie ihn endlich doch
auf den Beinen hatten. und Potron hielt da-
bei nicht mit ſeiner Meinung hinter dem
Berg: „Dicker Schlappſchwanz!“, ſchrie er
ihn an, indem er ihn mühſam vorwärtszog.

„Lauf doch, wozu haſt du denn Beine! Ein
fach hinlegen hier, das könnte dir ſo paſſen.
Erſt ſchlagen ſie dich tot mit ihren Peitſchen
und dann uns!“

Jordan hing in ihren Armen und ant-
wortete nicht, was ſie auch ſagten. Willen-
los ließ er ſich vorwärtsſchleppen und ließ
ebenſo willenlos ihre ſehr deutlichen Flüche
und Verwünſchungen über ſich ergehen.

Als die drei wankenden Geſtalten zu der
Kolonne zurückkamen, hatte Jupoff inzwi-
ſchen befohlen, hart an der Straße das
Nachtlager zu errichten. Allerdings beſtand
das Errichten des Lagers nur darin, daß die
Troßwagen im Viereck zuſammengefahren
wurden, und daß die Mannſchaft und die
Kadetten ſich einfach da, wo ſie ſtanden, zu
Boden warfen. Goroſcheff war bereits vor
Stunden zum Armeeſtab vorgeritten und
Jupoff glaubte, ihn am beſten hier auf der
Straße im Lager zu erwarten, um ihn in
der vorgerückten Nacht nicht zu verfehlen.
Außerdem ſtellte es ſich heraus, daß nicht
weit von der Straße, gut verdeckt von einem
dicht verfilzten Gehöft, ein kleines Dorf
lag, das von den Schrecken des Krieges in-
folge ſeiner geſchützten Lage noch nicht ſehr
mitgenommen war. Während die Kadetten
am Boden lagen, hörten ſie von ferne das
Schreien der Bewohner, die aus ihren Häu-
ſern getrieben wurden, das Brüllen ge-
jagter Rinder, dazwiſchen fielen Schüſſe,
und bald leuchtete über dem Gehölz blutrot
der Himmel auf. Die Ruſſen hatten ihre
Plünderung beendet und verbrannten nun,
was ſie nicht mitnehmen konnten. Jndes
lagen die Kaöetten müde und abgeſtumpft
am Boden. Sie hatten ſchon allzuviel
Schreckliches geſehen, als daß nun das Schick
ſal dieſes kleinen Dorfes ſie aufs neue er-
regen konnte. Nicht einmal den dicken
Jordan beachteten ſie, der inzwiſchen zu
ihnen zurückgekehrt war, obwohl ſie wußten,
daß er ſeine Schwäche übertrieben hatte.
Wären ſie in einer anderen Verfaſſung ge
weſen, ſo hätten ſie ihm vielleicht ihre Ver-
achtung ins Geſicht geſagt. Aber ſo war
ihnen alles gleichgültig, und manche dachten,
ob Jordan nicht recht hätte, ob man nicht
mit allen Liſten und Tücken verſuchen ſollte,
wenigſtens totgeſchlagen zu werden, denn
das ſchien die einzige Erlöſung aus dieſem
Zuſtand zu ſein.

Obwohl Jordan äußerlich einen ſehr
fjämmerlichen und traurigen Eindruck
machte, ſo gingen ſeine pfiffigen Aeuglein
ungeachtet aller wirklichen oder geſpielten
Schwäche flink über alles hin. was ſich in
der Umgebung des Lagers erreichen ließ.
Seine nun ins Gigantiſche gewachſene
Freßgier hielt ihn wach und ließ ihn alle
Möglichkeiten erſpähen, zu irgend etwas
Eßbarem zu kommen. Während er ſo über
die Straße, über das Gehölz, über die
ruſſiſchen Poſten hinblickte, ſteckte er ſich
auch immerfort etwas in den Mund. Ent-
weder biß er auf einem Stück Holz herum,
das er im Straßendreck gefunden hatte,
oder er kaute ein wenig bitteres Gras,
oder wenn alles das nicht vorhanden war,
nahm er einen Stein in den Mund un
bewegte ihn eifrig zwiſchen Zunge und
Gaumen. nur um überhaupt ein dem Eſſen
ähnſiches Gefühl zu ſpüren.

Plötzlich aber ſpie er den Stein, den er

im Munde hatte, in weitem Bogen von ſich,
griff Potron und Borck, die beide noch
rechts und links von ihm ſaßen, heftig bei
den Armen und ſchrie wild, indem er ſtarr
auf einen auf der Straße vorüberziehenden
Wagentroß ſah: „Sophie! Da, da! Sophie!“

Borck ſah ihn mitleidig von der Seite
an: „Du biſt wohl irr, was?“ und Potron
nickte ſachlich: „Hungerphantaſien wahr
ſcheinlich.“ Selbſt Hohenhauſen, der damit
beſchäftigt war, zum hundertſten Male auf
dieſem Marſch ſeine verſtaubte und ver
rer tn Bern e wieder innung zu bringen, ſagte verächtlich:„Dieſes dicke Schwein. Er könnte a
allen etwas abgeben von ſeinem ett.
Aber nein, er behält es für ſich und fällt
außerdem noch um.“

Jordan war nicht zu beleidigen. Er
ſtand auf, zeigte mit der Hand heftig auf
einen Wagen, der ſchon ein Stück vorbei-
gerollt war und ſchrie: „Jhr ſeid ja zu
dämlich. Habt ihr denn keine Augen? Das
iſt doch Sophie da. Sie hat doch gewinkt!
Da, im vierten Wagen!“ Und wahrhaſtig

Jordan hatte recht. Jetzt ſahen ſie den
Wagen, aus deſſen Plane vorfſichtig, aber
deutlich erkennbar, Sophies kleines luſti
ges Geficht hervorleuchtete.

(Fortſetzung folgt)

Das täqliche Rätſel
Keenzworträtſel

r

KeineSiehe
Sundainſel, 8. Muſikfſtück, 10. Stadt an der Elbe weſtWaagerecht: 1. Anmerkung, 7.
lich von Deſſau

an, 14. Gattungsbegriff, 15.
24. Wald, 26.
See in Nordamerika, 29. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Japaniſcher Reiswein, 2. Hirſch,
3. Rennruderboot, 4. japaniſcher Staatsmann, 5. nor
diſche Göttin, 6. Verlangen, 7. Mittel zur Körperpflege,
9. kleine Stadt, 13. ſiehe Anmerkung, 16. Befeſtigungs
mittel, 17. Lebensgemeinſchaft, 18. Vorname des römi-
ſchen Feldherrn Antonius, 19. Speicher, 21. lockerer Zu
ſtand des Kulturbodens, 22. Ausdrucksweiſe, 23. Getränk,
25. Nebenfluß der Warthe. (j i.)
Anmerkung: l., 13. und 29.W der deutſchen Kriegsmarine am 1.

er

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Poſt, 5. Flet, 9. und 23.: Fried-

rich der Große, 10. Akne, 11. Anke, 12. Dan, 13. Ana,
e 17. Hus, 18. Hai, 20. Rhin, 22. Daus, 24. Alte,

Meer.

Senkrecht: 1. Pfad, 2. Orkan, 3. Sinn, 4. Tee,
5. Frank, 6. Liug, 7. Eck, 8. Theo, 13. Aas, 14. Junge,
15. Pauſe, 16. Erda, 17. Hirt, 18. Haſe, 19. Jſer,
21. Hel, 22. Dom.

11. deutſcher Strom, 12. Stern im
jagdbares Wild,

Reckars

bezeichnen ein
Novem
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Volk in Leibesübungen
Fußballmeiſterſchaftsſpiele im Sportgau Halle Werieburg im Sordergrund

Während am erſten Aprilſonntag im Sportdereich
zumMitte nur

das in Deſſau
Halle Merſeburg mit vier wi
denen unſere beiden Vertreter
und TuSpV Leung beteilig ſireſſiert beim Ausgang dieſer Spiele beſonders: S

Halle weiterhin der B.erſen bleiben Wacker kä mo98er Je und W gegen die de
1 Erfolg des B els kaumherausholen. Gewiß wird v die

Hauſe keinen leichten Gang geheniſt noch nicht endgültig abgeſchlagen und
gegenwärtigen Stadium den
t e ich“ ſpielen. Jn Merſeburg ſollte es zwiſchen Vf8.
und Schwarz Gelb Weißenfels zu einem temperament
vollen und ſpannungsgeladenen Kampfe kommen. Wir
erwarten vſere Blau Weißen als Sieger, wie auch den

auf den

98er Elf den

Die Weißenfelſer „Löwen“ ſpielen am „Augarten“
2 Vie. Merſeburg ſteht dies mal vor einer lösbaren Aufgabe

e J a e eGewißDiener a e e
ſind die G
hu

„Hecht i

D. h. um S e e ver Zae
»Gelben ver

die VfL.er. c die Weißenfelſer
ſtehen es,

dieſer „Löwen“
ſind

Sturm der
gabe haben, ihn Senſo gut
Leunger taten.
ſchußfreudig.

ch zu wehren. Jm letzten Punktſpiel imLeungStadion bekam man immerhin einen
Kampfkraft der morgigeſpannt darauf

ehemalige Merſeburger
und auf Linksaußen der

ob morgen bei

dieſem Spiele, in dem es um wichtitritt, iſt nicht bekaunt. Vorausſichid aber wi

der Mannſchaftsaufſtellung des Vorſonntags wenig ändern.
Borher ſpielen die beiden Reſervemannſchaften.

Leunn ſpielt beim Tabellenletzten
Ein Sieg müßte dem TuSpV. gelingen.

u Leung muß morgen nach
TuR.,tragen. den Letzten in der

Es müßte ganz verkehrt zugehen,
belle, das

Zeiter Sportverein

d

gehe Reiter im Tor ſteht
ühere Leunger Danter, die

B. Blaßtz 45. 30 Ehe
bekanntlich beide Soldaten in Weißenfels ſind. Kltung
ler, beſter Handballſpieler,Gäſte, und die VfV. »Deckung wird die Auf

en, wie es damals die
Schnell iſt Alfred Klingler nicht, aber

Jn welcher 7

S
kann gerade

m Karpfen

iff von
Gäſte. Wir

arz Geld der

führt den

unſer VfL. zu
unkte t, anſich an

fels, um gegen
unktfſpfel r.

wenn

Lennger TuSpV. bei TuR. in Weiße
Da eini reund sſpieSpielplan de en terte

Spo itte:Deſſau

f. Falle ee
1899;

a Leuna;

I yna; Sperr Dssi
rſſiadt, Beung II

gegen

r

ausgetragenen

Deſan wil den Stein
etwas

dabei n noch des
Boden, als die 05er mivontrugen. Mögen h u e morgen mit gleichem

iſt mindeſtens ein ehrenGeiſte ſpielen und
volles Ergebnis zu

Kaynger ſpielen in Merſeburg
gegen die Elf des ReichsbahnTuSpV.

allte in dieſem morgigen PunktſpielRein
auf dem Platze der
kayng überlegen ſet
aber er c z Kampfkraft entgegenſtellen,

Warum ſolltea ewann rn mit 5

Preußen in Mücheln
Sportring Mücheln erwartet Preußen Merſeburg zum

Bekanntlich haben ſchon ſtarke Mannſchaften
in Mücheln eine ÜUberraſchung erleben müſſen. Daher ſollten

Merſeburger Schwarz- Weißen morgen ſehr wohl
Sie ſind es ohnehin ſchuldig, die letzte

Punktſpiel.

ſich die
in acht nehmen.
Niederlage gegen

emPreußen III.

2. Bitterfeld;

Leunas Mannſch aft zu einem
erſt e von TuR. in den bisher

t

kämpfen. Dann
erwarten.

Vg. Merſeburg der
n.

hat.

Hut lein

endwieeumark i
eußen 5

Er -—W=———„vr—-— -—=JS ”J——

e Spieh.

r r r Thalſchen
Not einen Steg da

Die Gaſtgeber werden dem Gegner

e n G OOcoonVGGT v n 10— [&kxkuril r

afinden, vat der

Sſehen:

els;

r

SpvBV. 1922 Groß-

die
niche

Das Vorſpiel ge

utzumachen. Jm
in I Kegen

Rerſeburger Jeitung
Seunga oder Braunsdorf

Das r el in et Glückauf“ mdas v wird,1 0, und

I E die
re Spies re werden. Auf Wege Fälle Dir

es erneut knapp ehen.

Behält Dürrenberg die Führung?
Spielv. Reumark, die am legten Sonntag die Merſe

burger Preußen aus dem Pokalwettbewerb warf, gaſtiert
morgen in d Dürrenberg. Die dortige TSG. hat dies
mal etwas ca mit der Mannſchaftsaufſtellung.Das wäre an w Denn gegen die Gäſte kannnur eine ſehr i F. Reumark will dies
mal die 1: 6-Riederlage des Vorkampfes wettmachen.
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Fußball in Wallendorf
Die Reſerveelf des TuSpV. Leunag wollte ſchon

in Wallendorf ſpielen. Damals erfüllte ſie ihre Verpflich
tungen nicht. un will ſie morgen das Verſprechen ein
iöſen. Mit einem intereſſanten Spiel iſt zu rechnen.

Jn Aleranſtädt gaſtiert TsG. Bad Därrenberg I umd
es wird hier zu einem ſpannenden Treffen kommen.
h wird ſehr knapp werden.

F Eintracht Lätzen als Gegner. Die Einu die kürzlich in Bad Dürrenberg einen
tadelloſen druck hinterließ, geht als Favorit in den

Kampf.
Preußen Merſebur

Gaſte. etztere hat
fängt Schoiterey I

III hat Schafſtädts erſte Elf zu
ewinnausſichten. Beung II emnp-

Hier erſcheint der Kampf offen.

Leunas Handballer dürfen nicht nachlaſſen
Morgen gaſtiert TSB. Pieſteritz im Stadion des TuSpV. Leuna

Da die Staffelmeiſterſchaft der Handballer vorausſicht
lich nur in einer Serie geſpielt wird, erhält dieſes Treffen
am Sonntag im Leung Stadion beſondere Be
deutun g. Es iſt das er Spiel der Leunger um die
83 egsmeiſ unerwartete Niederlagenas vor acht Tagen hat s die Tabelle inſofern ver

ändert, als jetzt zwei Mannſchaften führen.Diesmal gilt es vor allem nun für Leung, zuſammen
zureißen. Das bedingt eine grundandere Mann

ere e kean-
er wiſſen alſo

daß die Staffel das8 u e u a en ufſtellung noch
ſcheid. Trozdem Leu annſchaftsa

feſtſteht, rechnen wir mit einem Sieg der Gaſt
geber

Kandba nunga ardball in Großen
Favorit dieſes Punktſpieles iſt der e trogdemer nicht mehr ſo ſtark erſcheint wie letztens. Da aber auch

die Gäſte infolge Abgangs von Spielern an Spielſtärke ein
gebüßt haben, rechnen wir mit einem klaren Erfolg der
Kaynaer, die ſpieleriſch beſſer und auch routinierter ſind.

Die Frieſenelf in Fes i Fraukleben
empfängtJn dieſem z u e r m Gaſt

eber die r nd rſchaft t ner rr ähigſich w Je o ein und 1 1 ihren Stil, ſo
müßten Sieg und Punkte zu Hauſe bleibenMWV. und VfL. Merſeburg

auf der r ar wah

857 edaß die Wenn einen “5um mit zahlenmäßigem Unterſchied m e Vor
her: MTV. Jugend TuSpV. 1885ATV. und TVg. Merſeburg

kämpfen am Scheitpylatz gegeneinander.
Es ein Freundſchaftsſpiel, das mor Mann
ften beſtreiten. „Turneriſche“ het Zeit ausetzt und wird morgen mit verjüngter Elf 22 reten. Auch

I -Anjeigen

Beide h

der ATBV. wird noch mehr auf den Nachwuchs zurückgreifes
müſſen. Es follte alſo zu einem Kampf zweier gleich
wertiger Gegner kommen. Vorher beide Jugendmann-
ſchaften.

Jn e ing werden ſich der dortige TV.
BSC. eipiſch einen hartnäckigen Punktkampf

ollten

er Se ann r en 3 v ihrereler verloren. Der Ausgang erſcheint es offen

zehn Jahre Tennisabteilung
der Turneriſchen Vereinigung Merſeburg.
Vor zehn Jahren ſchuf die Turneriſche Bereini

auf ihrem Sportgelände an der Friedrichſtraße ideal ge
legene Tennisplätze in unmittelbarer Nähe der Siadt.
Nach ihrer gründlichen Umgeſtaltung vor einigen J
beſitzen wir im Weſten unſerer Stadt nunmehr vorſ
mäßige e r die ſich ſehr großer Beliebtheit er
freuen. Die rege Tennisabteilung hat in dem verfloſſenen

eitubſchnitt von zehn Jahren ſehr wertvolle Arbeit zgu des Tennis der Stadt geleiſtet. Dieſe
deit galt in erſter Linie unſerem Tennisſpielernachwuchs.
Seit zwei Jahren betreut ſie ihre ſtarke Jugend
durch einen rührigen r Jn e nwird der Spielbetrieb auf den Tennisplätzen in
Friedrichſtraße wiederaufgenommen.

Wir wünſchen der Tennisabteilung der Turneriſchen
Vereinigung im neuen Jahrzehnt gute Spielerfolge und
weiteren Aufſtieg.

Schwimmkampf Berlin Kopenhagen. Der urſprüngßer 6. b 7 April angeſetzte Städtekampf der
s wimmannſchaften von Berlin und Kopenhagen iſt auf

Dienstag, den 23 April, und Donnerstag, den 25. il,
ereczze: worden. Die ſiebente Begegnung wird in der

a Hauptſtadt veranſtaltet
ik Auftakt in Je Leichtathleten e bereit die neue eit auf der Aſchenbahn eröffnet. Auf einer Staunen im BertaStadion

zu Florenz ſiegte über 5000 Meter Deſtini (Florenz) in
15:43 vor ſeinem Vereinskameraden Betti, der 6 Sekunden
ne gſamer war. Erſter über 10 000 Meter wurde der

ſtreckenmeiſter Beviaqua in der ſchon guten Zeit vonz vor Storaſſa (Genug) in glatt 32 Minuten.

undu

z ein.
Sta

mm d„Kleine Anzeigen von Privat zu Privat werden nur einſpaltig (22 mw breit) bis zu 100 m Höhe Leröſſenſſcht und nach Worten verechnet. Das fettgedruckte Wherigriven koſtet 20 Pf.

das einfache Wort 8 Pf. 22 30 werden e
Stellenangebote S5„telten-

b erſuche

Wir ſuchen per ſof. nebenberufl.

Kaſſierer (innen), kl. Kaution erf.,
Merſeburg u. Umg. Deutſcher

Lloyd, Leb.Verſ. A. G., Magde
burg, Breiter Weg 123.

Wir ſtellen ſofort ein in
Dauerſtellung

1 tücht. Autoſchloſſer, ferner
1 zuverl. Omnibusfahrer.

Meldungen erbeten

Omnibus-Berkehr
Richard Wittenbecher
Roßleben Unſtr. Ruf 445

Kieswerke

Schachtmeiſter
für Kiesgrubenbetrieb zum
ſofortigen Antritt geſucht

Guſtav Richter

Hausgehilfin

oder Tages
Mädchen geſucht.

Leuna,
Breite Straße 88.

Haus
angeſtellte

nicht unter 18 J.

geſucht.

Anfängerin
für Büro in Zeuxna
geſucht. Zuſchriften
unt. L 18183 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merfeburg, KleineRitterſtraße 3.

gehilfin
nicht unter 20 J.,
wegen Verheiratg.
der jetzigen in ſtädt.

Landhaushalt zum
1. 5. 1940 geſucht.
Margarete Ruſche,
Rittergut Löpitz

bei Merſeburg.

Mädchen

oder Frau
für Wigteſ eſucht.

ve

Alleinmädchen
in mod. 3 Perſon.
Haushalt n. Leunga
baldi eſ. ut J P 28783
an die „Merſeb.

eitun Merſeb.,nrit

1 Sattler
lehrling

ar ein xm dorf,r

Merſeburg,
Saalſtraße 1.
Ruf 2744.

Rentner
für leichte Garten

Pflichtjahr
ſtelle

für meine Tochter
in Leung oder Bad
Dürrenberg gefucht
Zuſchriften unter

2901 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Heine

c Wylſte
Schlafſtelle

Preuß eng 12.

öchlaſtelle
frei.

Roßmarkt 19.

Zimmer
an 2 Herren zu ver
mieten. P r
in der „WMerſeLeuna. Jeuung“, Merſeb.,

r Kl. Ritterſtraße 3.
Hals zimmer
ſchneiderin 2 möbl., mit Koch

am liebſten Sonn ger a deit. e
abend u. Sonntag in der Weſt
geſucht. Off. unt. M2902 an die al vlllerſteeg

ihe aerſeburg, neRitterſtraße 3. Zimmer

rer r vermieten. Zu erfrMamſell etung“, erſeb.,u. jg. Haus l. Ritterſtraße 3.

Jg. Ehepaar
ſucht 2 bis Z B.
mer WohnungMerſeburg od. um

ebung. unter
2910 an die

„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Vohr und

Schlafzimm.

möbliert oder auch
teilweiſe möbliert,
von Kaufmann geſ.

ten unter2895 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſebur ar ne
Ritterſtraße

Beamter

e W w. ſucht
Zimmer,

auch
ab 1. 5. 40 od. ſpät.

uſchriften unter
ieget

Merſeb. 3Merſeburg Kleine

Ritterſtraße 8.

Wohnung
2——3 Zimm., Küche,

25 35 Mark, inre oder ümg.
für ſofort od. ſpäter
geſucht. Zuſchr. unt.

P 2894 an
„Merſeb ZeitungMerſeburg. Kleine
Ritterſtraße 3.

3-4- Zimm.
Wohnung

von Leunaarbeiter
in Merſeb., Leunagod. näh. es zum
1. 65. 1. 6r ſwriſtene an die

erſeb. Zeitung“,
Fleine

Ritterſtraße 3

Wer leiht
Landwirt 200 bis
8300 Mark bis
t5. 10. 40. Sre a eine v

en. gehnng
Merſeburg, Klein
Ritterſtraße 3.

die an

m
Grundstücksmarkt S

unter P 2898

Wohnhaus mit Garten

ſofort zu kaufen geſucht: Ang.

burger Zeitung,
Kl. Ritterſtraße 3

an die Merſe
Merſeburg,

Erv hof
ut. Boden, i

Ruf

in Größe von ca. 100 Morgen,
m Kreis Delitzſch

ofort zu Erforder-

ranke, V t,i et
Einfamilien
Haus

ſofort zu kaufen geſ.
Zuſchr. u. 3892

die erſeb.
eitung“, Merſeb.,

Ritterſtr.

v. Fachehepaar

S kaufen geſucht.
ff. unter 2908

an die „Merſeb.

neleine Ritterſtr. 3

Dderßkoufe

rbe hkaufen.
Lahnweg 5.

Jackettanzug
ſt neu, ſchlanker, verkaufen.t u Sonn

tag und ontag,
e von 5.30--7. 30 Uhr.e Sutherſtr. 12, pt. I.

Zuglampe
elektr., zu vertauſ

Breite Straße 8

7

arbeiten geſucht.
Meldun

Klob r Str.
Nr. 22, pt.

j bis 2
gutmöbl. Himmer
mögl. Stadtmitte, zu ſofort geſucht. Angebote

mit Preis unter P 2909 an die Merſeburger
Zeitung, Merſeburg, Kl. Ritterſ'raße 3.

Kinderbett

Denn uu erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Damenſchuhe

Friſeurgeſchäft Größe 40, zu
verkaufen.
Martkwardſtr. 7,

Grude
(Sparo) zu verkauf.
Am Goldgraben 4.

Damen
Schreibtiſch

nußb., zu verkauf.Kisbianer Straße
89, part.

fauſgeſuche

dem ene Auio matt m
3-4-7o.

Anhänger

dent Sommer

öovel
flalle, 6roße Vinchstr. 51

Eingang Sohuistr.)

kaufen geſucht.

an die „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kleine Ritterſtr. 3.

zu leihen oder zu
Zu

ſchriften u. P 2903

Dertocr en

Leere

mit Deckel und Henkel

Schlüſſelbund

verloren! dererhält Beroheeeg

e im uchs,bau laufend geh b e e
KüüHer K erDresden Al, Sreiberger Str. 3-9Ruf 11501 und 11901 mm 60 863

Nummerſchild (be

S X Nee a Weh e et erſtü erNähmaſchine Ziege e Abzugeben
gegen Belohng. beit erhalten, zuhmit oder ohnel. u. an geſucht. v Lamm kauft K. Wilhelm Gecks,

r Leung, LeungKröllwitz, Kohlenhandlung,
Sachſenplatz 2 Siedlung 12. Lauchſtädter Str. 18.

evtl. gebrauchte, zu
kaufen

Ab Sonntag ſteht vei mir eine Ausw.
beſter hochtragdr. u friſchmilchender

u.
preisw. z. Berkf.

Am Mittwoch treffen Zugochfen
erkamper,

Ulmenweg 10.

(127 Volt) zu kau
fenang Aer

an die

Retzanode ein. Beſtell r nimmt entgegen

4 PreisRaſt
B 2Schafſtädt

Ferkel, Läufer
ſchweine, trag

Kleiderſchrank Sauen, ſowie Zuchtvieh
und Gartentiſch zu e der m äS u. m a brtettk ran die erſeb.eitung“, Merſeb., (bei n eAnzug lleltſene S e a m

Gr. 1,72, tn e g. e t r er
S er r a n e äh wir innerh. die fran die „Werſeb. geſhe e Srreenen

a e Ritterſtra e Laſten des Kaufers. Kiſte 9 a e
ſand i t täglich Vduwer- e

gut erhalt., Ballon öchwein

reifen, zu kaufen zum Weiterfüttern
geſucht. Förſtenberg, zu verkaufen. T weitenMerſeburg a. d. S.,Horſe Weſſel Ser 44 Annemariental

Nr. W.

wünſcht brav.,

kennenzulernen bis
30 J., keine Mode-
puppe. Bin 30 J.,

Elektriker
ein

faches Mädel 4

Schrank
und Bettſtelle

zu verkaufen.
äiond J ter Golthardſtraße 27, part. links.
Stellung. Zuſchr.
mit oder ohne Bild
ünt. L 1811 an die
en Zeitung“,

erſeburg,Ritterſtre 3.Kleine

Verſchiedenes

ſtehendem

Strümpfe u. Zeug
waſchen und aus-
deſſern?

Welche
Frau würde allein-

Mann
etwas Wäſche,

Roſental 4, II.

ſugpe.

w.

unſerem Handball- Auswahl

Vereinsmitteilungen
Autknahmen in viele Rubrik 4 ermäßigten Preiſen

Sonnghenh, den 6. April, abends 20.30 Uhr,

findet im Turnerheim eine Führe
Sitzung ſtatt. Pünktliches Erſcheinen
Pflicht. Der vVereinsführer

Sonntag Turnſtunde für alle Abteilungen.
Knaben ad 9 Uhr, Mädchen ab 10 Uhr, Turner
und wer 11 Uhr. Wirm auf die in Halle ne

des Bezirks n aufmelen wirken mit. Beginn 15 r e
ſchützendaus Abfahrt mit der Straßenbahn 12.40 Uhr.

Am Sonnabend, dem 6. April, findet um20 Uhr in unſerem Vereinsheim eine außer
ordentliche t liederverſammlung ſtatt. z
ordnung: tzungsänderung, 2. Vereinser vort chlagen, 3. aus den tiſcher

Abgabe der Ehrenpteiſe an die AdolfSpenke 5. Anträge und Wünſche. Vor
Verſammlung findet um 19 Uhr eine Beſprechung der Teu
nis- und Ro e ſtatt. Ab Sonnabend leitet
das Rollſchuhtratning Fräulein Marianne Bunde, Leip
zig. Das Training für Läufer und Läuferinnen findet bei
Regenwetter um 17.80 Uhr im Heim, bei ſchönem Wetter
um 17.30 Uhr auf der wen ſtatt.Der Vereinsfäheen

Bannfachwart (362) fürFußballſpiele: Beuna L eFundet um 10 Uhr ſtatt;

Leunag A-- Dürrenberg A II um e Uhr; und Spergau A
ege, Kameradſchaftsführer.gegen Leung A II um 14 r ſtatt

Jch mache darauf daß die Teiln
raining am Sonntag als Ent

ſchuldigungsgrund für Richtteilnahme am HJ.-Waldlauf an

Handball-Bannfachwark 302:
Radde, Kameradſchaftsführer,

Geſtaltung der Vereinsabzeichen
Die Propa nda Abteilung des NSRM. übernimmt

es, Entwürfe für ein neues Vereinsabzeichen zu prüfen
bzw. bei der Geſtaltung desſelben beratend zur Seite zu
ſtehen. Beſondere Koſten entſtehen den betreffenden Ver
einen hierdurch nicht. Vereinsabzeichen laſſen ſich durch
Gebrauchsmuſter nicht e es iſt nur ein utz als

Geſchmacksmuſter möglich, und zwar auf
des Urheberrechts an Muſtern und Modellen. Der
eines ſolchen Muſters dauert ein bis drei Jahre

ann auf höchſtens 15 Jahre gebracht werden. vor

geſehen wird.

ausſehung daß das Abze deſſen Schu e
ſandigen

werden muß,ericht WeVerkehr gebrachtnoch von keiner Seite in den



r
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mein lieber Mann, der

im blühenden Alter von 37 Jahren.
Die trauernde Gattin

und Tochter Annelieſe

Schkopau, den 4. April 1940.
Rheingönnheim, Ludwigshafen am Rhein,
Jlmenau, München.

von der Leichenhalle aus ſtatt.

Plötzlich und unerwartet verſchied heute durch Unglücks-
fall, durch Gottes heiligen Willen, fern der Heimat,

treuſorgende Vater
Kindes, unſer Sohn, Bruder, Schwager und Neffe,

Luzian Reimer

Maria Reimer geb. Heſch

nebſt allen Angehörigen.

Die Trauerfeier findet in der Kapelle des Schkopauer
Friedhofes am Samstag, dem 6. 4. 1940, 15 Uhr, und
die Beiſetzung am 8. 4. 1940, 15 Uhr, in Rheingönnheim

ſeines

Meiſter

unſerer Mitte geriſſen.

Kenntniſſe und Zuverläſſigkeit

wertvolle Dienſte geleiſtet.

Schkopau über Merſeburg

Am 4. April 1940 wurde unſer Arbeitskamerad, der

Luzian Reimer
im 38. Lebensjahre durch einen Betriebsunfall aus

Der Verſtorbene trat 1938 aus dem Werk Ludwigshafen
der J. G.-Farbeninduſtrie zu uns über. Noch im gleichen
Jahre wurde er auf Grund ſeiner Fähigkeiten, ſeiner

zum Meiſter ernannt.
Durch ſeinen unermüdlichen Fleiß und ſeine große Be-
triebserfahrung hat er beim Aufbau unſeres Werkes

Wir werden deshalb dem
allzufrüh Dahingeſchiedenen, der ſich durch ſein kamerad-
ſchaftliches Verhalten die Wertſchätzung aller erworben
hat, ſtets ein ehrendes Andenken bewahren.

Betriebsführung und Gefolgſchaft
der Bunga- Werke G. m. b. H.

Für die vielen Beweiſe
innigſter Anteilnahme beim
Heimgange unſeres lieben

Ruthchen
ſagen wir auf dieſem Wege
unſeren herzlichſten Dank.

Fam. Otto Bergmann

krarufeuerdestattungsansfal

Cebr. Schelbe
Fernruf 2035
Schmale Straße 25

Ueberführungen
von und nach auswärts.
Uebernahme aller
Beſtattungsangelegenheiten

Merſeburg, den 6. 4. 1940.

Sonntagsdienſt am 7. April
Mittagsdienſt v. 12.30- 14.30 Uhr u.
Rachtdienſt vom 6. bis 12. April

Statt Karten
Donnerstag früh verſchied plötzlich und
unerwartet mein lieber Mann, unſer
guter, treuſorgender Vater, Bruder,
Schwager und Onkel

Paul Schierak
im Alter von 43 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Wwe. Eliſe Schierak geb. Lützkendorf

und Kinder.

Die Einäſcherung findet am Montag,
15 Uhr, in Halle ſtatt.

Jhr Dos legt Bberesst?
Los nur 3 RM.

ECKelit, Burgstraße Nr. 13

T

ſondern den Be
werbungen ſtets
nur ſchriften
beifügen. Für die
Wiedererlang. v.
Orig. Zeugniſſen
übernehmen wir
keine Gewähr!

Keine

Origingl
Zeugniſſe

Merſeburger

TIVO L
Heute und morgen ab 99 Uhr (großer Saah):

Gesefſschaftstanz
Es spien Werner Rauschenbach

Gesamtleitung: Tanzlehrer Max Froschermerer

Die Deutſche Arbeitsfront9 W RGG. „Kraft durch Freunde

Theaterring Merſeburg

am

Gaſtſpiel des

Al
Zeitung

Berufskleidung

dem 11. April

Pflichtveranſtaltung

20.00 Uhr, im „Union-Theater“

Oper von Friedrich von Flotow.
Der Kartenvorverkauf beginnt am Donner stag,

Geſchäſtsſtelle „Kraft durch Freude“, Hindenburg-
ſtraße, für die Gruppen 1, 2, 3 und 4, 5, 6.

Morntag, dem 16. April 1940,

Mitteldeutſchen Landestheaters:

exxandro Stradellg

1940, vormittags 9 Uhr. in der

für alle Berufe und in vielen Gröhen am Lager

S. Ahßmann Des Haus der HHerrenmoden

Halle a. S., Grohe Ulrichstraße 49-50

asino-Gaststàätien
Sonnabend und Sonntao
gr. Frühlingshball
Erstklassige Tanzkapelle!

Anreigen
vitte
deutlich
schreiben

Dom Apotheke

Wir bitten unſere Kundſchaft, die
fertig geſtellten Sachen zum

chen. Reinigen
Färben u. Waſchen
umgehend aus unſerm Laden abzuholen

Vereine färderefen und Wäcchereien

HMersehburg, Markt 15

Wer inſeriert, verkauft

Den Auftraggeber
einer Ziffer-Anzeige können wir
Jhnen in keinem Falle nennen. Jhre
Bewerbung muß alſo immer ſchrift-

lich erfolgen

Kipchliche Nachvichten
Sonntag, den 7. April.

Dom. 10 Uhr: Gottesdienſt. P. Lic. Wenig.
11.15 Uhr: Kindergottesdienſt. Vikarin Scholz.
Stadt. 10 Uhr: Goldene Konfirmation. P. Riem

16 Uhr: Nachfeier im „Kaſino“. Freitag,
20 Uhr: Singen der Kantorei An d. Geiſel 5
Kantor Armbruſt. Ev. Mädchenbund St.
Maximi, Mittwoch, 20 Uhr: Begrüßungs-
abend für die Neukonfirmierten, An der
Geiſel 5. P. Riem.

Altenburg. 10 Uhr: Gottesdienſt. P. Pabſt.
Jm Anſchluß Beichte und hl. Abendmahl
11.15 Uhr: Kindergottesdienſt. P. Pabſt.

Meuſchau. 8 Uhr: Gottesdienſt. P. Pabſt.
9 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Siehe Dom. 11.15 Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Dienstag, 16 Uhr: Frauen-
hilfe im Pfarrhaus. Mittwoch, 20 Uhr:
Kirchenchor im Pfarrhaus. Donnerstag
20 Uhr: Bibelſtunde im Pfarrhaus.

Leuna. Friedenskirche. 410 Uhr: Gottes-
dienſt. Präd. Kramm. *511 Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Gnadenkirche. 510 Uhr

P. Vetter. 3511 Uhr: Kinder-
Kirche in Göhlitzſch. s Uhr:

P. Vetter.

Gottesdienſt.
gottesdienſt.
Gottesdienſt.

Katholiſche Gemeinde Merſeburg. 7 Uhr:
Frühmeſſe. 9.30 Uhr: Amt. 11 Uhr Sing-
meſſe. 20 Uhr: Andacht.

Katholiſche Kirche Leung. 7 Uhr: Frühmeſſe.
9.30 Uhr: Hochamt. 18 Uhr: Feierſtunde.

Dr. Diehls
Gerundheitsschun

Alleinverkauf im
Schuhhaus

Kurt Schmidt
Am

Neumarkttor

Schränke
zum Anbauen!

C
80 breit 53

100 breit 65
120 breit 73

FRAN
Pon Möbel

BE LRosenfaler-
Strabe

Sammelä
P S a

eine
Anzeigen

ſind

Erfolgsbringer

Amlsblatt Landkreis Merſeburg

Nr. 1 Sonnabend, den 6. April 1940

Biehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche

wird auf Grund der 8 18 ff. des Reichsviehſeuchen
geſetzes vom 26. Juni 1909 (RGBl. S. 519) mit
Ermächtigung des Herrn Reichsminiſters des Jn-
nern folgendes beſtimmt:

8 1.
Nachdem der Ausbruch der Maul und Klauen-

ſeuche in den Rindviehbeſtänden des Bauern Ratzſch
in Geuſa und des Rittergutes Körbisdorf in Benn
dorf amtstierärztlich feſtgeſtellt worden iſt, werden
die Gemeinden Benndorf und das Gehöft des
Bauern Ratzſch in Geuſa zu Sperrbezirken erklärt.

Im geſamten Bereich der Sperrbezirke iſt das
Geflügel ſo zu verwahren, daß es die Gehöfte nichtverlaſſen kann. 82

Für dieſe Bezirke finden die s 1 bis 6, 8 und 9
der Viehſeuchen polizeilichen Anordnung des Herrn
Regierungspräſidenten in Merſeburg vom 14. Sep
tember 1931 (Reg.Amtsblatt S. 165) und die S 4
und 6 der Viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des
Herrn Reichs und Preuß. Miniſters des Jnnern
vom 9. Februar 1938 (RMVBl. i. V. S. 265) An
wendung. 8 3

Als Schutzzone werden ſämtliche Gemeinden
des Kreiſes erklärt.

Für dieſe Bezirke finden die S 9 und 10 der
Viehſeuchen polizeilichen Anordnung des Herrn
Regierungspräſidenten vom 14. September 1931

x S. 165) Anwendung.
ieſe Anordnungen treten ſofort in Kraft.

s 4.
Zuwiderhandlungen werden gemäß Fs 74 bis 76

des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 beſtraft.

Merſeburg, den 3. April 1940.
Der Landrat.

Viehſeuchen polizeiliche Anordnung des RMdJ. vom
23. September 1939 über aklive Schutzimpfung
gegen Maul und Klauenſeuche in Sperrgebieten.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauen-ſeuche wird auf Grund der gs 18 ff. und 79 Abſ. 2
des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (RGBl.
S. 519) für das preußiſche Staatsgebiet folgendes
beſtimmt:

8 1. (1) Jn den Maul und Klauenſeuche-
Sperrgebieten Benndorf und Geuſa ſind alle Rin-
der der unverſeuchten Gehöfte nach Anweiſung
und unter Leitung des beamteten Tierarztes gegen
die Maul und Klauenſeuche mit Vakzine der
Staatlichen. Forſchungsanſtalten Jnſel Riems
ſchutzzuimpfen (VakzineRingimpfung). Die Jmp
fung wird auf Rinder beſchränkt

(2) Maul und Klauenſeuche-Hochimmun oder
Rekonvaleſzentenſerum dürfen an Stelle der Vak
zine nur dann verwendet werden, wenn Vakzine
nicht zu beſchaffen iſt.

s 2. Rinder ſind zur Impfung anzubinden.

8 3. (1) Während der Abſonderung im Stalle
(F 163 Abſ. 1 VAVG.) dürfen Ställe und Stand-
orte der geimpften Tiere nur durch den Beſitzer,
die mit der Wartung und Pflege der Tiere beauf-
tragten Perſohen und Tierärzte betreten werden.

(2) Befreiungen von der Abſonderung im Stalle
bedürfen der Genehmigung des Regierungspräſi-
denten.

(3) 14 Tage nach der Jmpfung treten für die
unverſeuchten Gehöfte des Sperrbezirks alle Schutz
maßregeln des S 163 VAVG. außer Kraft.

S 4. Die Anzeigepflicht nach S 9 des Vieh-
ſeuchengeſetzes und alle ſonſtigen zum Schutze gegendie Maul und Klauenſeuche Slaßenen Vorſchriften

bleiben unberührt.
s 5. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehen-

den e en unterliegen den Strafbeſtim-
mungen der 4 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juni 1 (RGBl. S. 519).

S 6. Die Koſten der Jmpfung werden aus
öffentlichen Mitteln getragen.

a Dieſe VA. tritt mit ihrer Veröffentlichung
in Kraft.

Merſeburg, den 3. April 1940.
Der Landrat.

Vgl. Beil. zum RAnz. 1912 Nr. 105.

Die beliebte Gaststätte

AuffiäuserMersehburg-Steinfr.
Sonnabend und Sonntag

Janzdiele!
Augarten

Sonntag ab 18 Uhr

TAR
Hohenzollern
Das angenehme Familienloka!

jeden Sonntag
Konzert u. Tanzeinlagen

Leung Heiterer Blick
Heute, Sonnabend,

groß. Frühlingsball
mit erſtklaſſiger Tanzkapelle

e un
Bekanntmachung.

Hauswirtſchaftliche Schule der Gemeinde
eung.

Die Neuaufnahme aller im Haushalt beſchäf-
tigten Berufsſchulpflichtigen erfolgt am

Monkag, dem 8. April 1940, 14 Uhr,
in der Berufsſchule, AdolfHitlerStraße.

Unter Vorlage ihres letzten Schulzeugniſſes
melden ſich alle in hauswirtſchaftlichen trieben
in der Gemeinde Leuna beſchäftigten Jugendlichen,
ſowie die bei den Eltern wohnenden Jugendlichen,
die weder in gewerblichen, noch in kaufmänniſchen
Betrieben l ſind. Zur Anmeldung ſind
Schreib materialien (Federhalter, Bleiſtift und
Schreibpapier) mitzubringen.

Auf Grund des Reichsſchulpflichtgeſetzes vom
6. Juli 1938 beſteht grundſätzlich für alle Jugend
lichen nach Beſuch einer allgemein bildenden
Schule eine 3 Jahre bzw. bis zur Vollendung
des 18. Lebensjahres dauernde Berufsſchulpflicht.
Es iſt Pflicht des Haushaltungsvorſtandes bzw.
der Erziehungsberechtigten für rechtzeitige und
ordnungsgemäße Anmeldung und regelmäßigenpünktlichen Schulbeſuch Sorge zu tragen. die

Neuanmeldungen des Schuljahres haben
(ohne Aufforderung ſeitens der Schulverwaltung)
ſpäteſtens innerhalb einer Woche zu erfolgen.

Bisher wurde bei Befreiung und Verſäum-
niſſen vom Berufsſchulunterricht großzügig ver
fahren. Das Reichsſchulpflichtgeſetz läßt dies nicht
mehr zu, ſo daß bei Verſäumniſſen und ver-
ſpäteter Anmeldung die geſetzlichen Strafmaß-
nahmen Anwendung finden müſſen, die beſagen,
daß, wer den Beſtimmungen über die Schulpflicht
vorſätzlich oder fahrläſſig zuwiderhandelt, mit
Geldſtrafe bis zu 150 RM. oder mit Haft beſtraft
wird, ſofern nicht nach anderen Geſetzen eine
höhere Strafe verwirkt iſt

Leuna, den 4. April 1940.
Der Bürgermeiſter.

Spergau: Gaſth. zum Löwen
Sonntag, den 7. April:
Der beliebte Hansbal
Fliegerkapelle

Kötzſchen Gaſthaus St
Sonntag, den 7. 4. 1940, ab
großes Marſch- Wunſch
mit anſchließendem deutichen

Beſten einer Soldatenſpende.
intritt 0,50 RM.

GEUSA
Sonntag, den 7. April, 20 Uhr

rTranzabene
Es ladet frdl. ein Der Wirt O, Köhler

Gaft wirtſchaft
Zum Buhnh. Frankleben
Sonntag, den 7. 4. 1940. ab 19 Uhr

Tanz
Dazu ladet frdl. ein Julius Sonnen.

WallendorGaſthof Pretſch
Sonntag, den 7. April

vTanz für
Es lauet reund'ichſt ein: Der Wirt.

Deutliche Schrift
verhindert Gatzfehler!
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